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Bekanntmachung. a 

Die mit Zunahme der Bevölkerung fortwährend ge⸗ 
ſteigerten Anſprüche an das Kranken⸗Hospital zu Adler 
heiligen haben uns bisher genöthiget, auch für die 
Kut und Verpflegung erkrankter Dienſtbo⸗ 
ten hieſiger Einwohner auf Grund der $$. 86 — 96 
der Geſinde⸗Ordnung vom 8. Novbr. 1810 Koſten zu 
liquidiren; und wenn auch in dieſen Fällen nur 4 Sgr. 
für jeden Verpflegungstag in Anſatz gebracht werden 
fo läßt es ſich doch nicht verkennen, daß ſelbſt dieſe 
mäßige Anforderung von den durch die Krankheit ohne 
bin benachtheiligten Dienſtboten drückend empfunde, | 
wird. Um daher hierin möglichſt Erleichterung herbei⸗ 
zuführen und den biefigen Dienſtherrſchaften Gelegen⸗ 
beit zu geben, der ihnen nach Menſchenpflicht, wie 
nach dem Geſetze obliegenden Fürſorge für ihr erkrank⸗ 
tes Geſinde ohne Beläſtigung zu genügen, erklären wir 
und, dem ſchon öffentlich ausgeſprochenen Wunſche ent: 
ſprechend, unter Zuſtimmung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hierdurch bereit, vom 
1, Januar 1844 ab folgende Einrichtung ins Leben 
treten zu laſſen: * 


1) Jede Hierorts wohnhafte Dienſtherrſchaft erlangt 
gegen Vorausbezahlung von 15 Sgr. auf 
ein Jahr die Berechtigung zur unentgeltlichen 

Aufnahme, Kur und Verpflegung eines in ih⸗ 

rem Dienſte erkrankten Dienſtboten im Kranken⸗ 

Hospitale zu Allerheillgen. e 

Hält eine Herrſchaft mehr als Einen Dienſt⸗ 

boten, fo erlangt fie bieſelbe Berechtigung ($. 1) 

in Betreff jedes Aten, Zten ꝛc. Dienſtboten durch 

Vorausbezahlung von nur 10 Sgr. für jeden 

dieſer mehreren Dieuſtboten. 1 

Freiwillig höher beſtimmte milde Beiträge wer⸗ 

den dankbar angenommen. 


3) Die Anmeldung zur Theilnabme und die Zah⸗ 
lung des Beitrags für das Kalenderjahr 1844 
gegen Empfang einer Beſcheinigung findet ſtatt 
entweder im Kranken⸗Hospitale bei dem 
daſigen Buchhalter oder in der ſtädtiſchen 
Inſtituten⸗Harptkaſſe auf dem Ratbhauſe, 
oder im Bureau der Armen ⸗Direction im Ar: 
menhauſe. ‘ 
Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen 
des Dienſtboten nicht an, vielmehr tritt bei Ge⸗ 
ſindewechſel im Laufe des Jahres der anderwelt 
angenommene Dienftbete an die Stelle des früheren. 
Dagegen kann ein Dienſtbote der einen Klaſſe 
nicht an die Stelle eines von einer andern Klaſſe 
treten, ſo daß z. B. die Köchin oder der Kutſcher 
nicht unentgeltliche Pflege erhält, wenn die Bei⸗ 
trittsbeſcheinigung ($. 3) auf das Kindermaͤdchen 
oder auf den Bedienten lautet. 
5) Die Anmeldung geſchieht dis Ende Ja⸗ 
nuat 1844. Wer fpäter zutritt, entrich⸗ 
tet gleichwohl den Beitrag für das ganze Jahr 
und darf auch in den erſten 14 Tagen vom Tage 
feiner Anmeldung keinen kranken Dienſtboten zur 
unentgeltlichen Pflege in das Hospital bringen. 


6) Behufs der unentgeltlichen Aufnahme und Ver⸗ 
pflegung des erkrankten Dienſtboten iſt der gelöſte 
Schein ($. 4) in der Schaffnerei des Hospitals 

jedesmal vorzuzeigen. R } 

7) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 
werden jedoch von der Hospitalverwaltung nicht 
adernommen. 5 
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rivil enizte 


nommen hat, 


ihres frühern Ehegatten auch dans 


| Breslau, Sonnabend den 22. Januar 


Wöchentliche Ueberſicht der Nachrichten. 
: mand, Der vormalige Rektor Ehren ſtrö m, 
kannt w 


egen files ſep natiſtiſchen Treibens, iſt vom 
Kammer erſter Inſtanz zu einjähriger Feſtungs⸗ 
ſtraſe weg Beleidigung der evangel. Religionsgeſell⸗ 
ſchaͤft und Erregung von Miß vergnügen gegen die Re⸗ 
gierung verurtheilt worden. — Die Actien derjenigen 


Eiſendahnen, für welche bis zur Rückzahlung der ns 
en der Staat die Zinſengarantie über⸗ 


gelegten Copital! 
haden nach einer Verordnung vom 22ſten 


Die. 1843 pupillen⸗ und depoſttalmäßige Sicherheit; 


nach einer andern Vrrordnung deſſelben Datums iſt 


die Wiederverheirathung einer Perſon, 
Verbindung durch den Tod oder richterli 
aufgelöft worden, mit Aſcendenten 


deren chellche 
chen Ausſpruch 
oder Deſcendenten 
verboten, wenn das 
Verhältniß zu dem letztern auf einer unehelichen Zeu⸗ 
gung beruht (beide Verordnungen ſ. in Nr. 18). 
Am 21. Januar wurde das alljährl. Ordensfeſt in ge: 
wöhnlicher Weiſe gefeiert. — Der Zuſtand Ihrer Maj. 
der Königin iſt nach den ausgegebenen Bulletins ber 
friedigend. — Die Vorgänge unter den Berliner Stu⸗ 
denten ſcheinen auch uuf die in Halle Studirenden 
Einfluß gehabt zu haben; da der Prof. Hupfeld, 
Geſenius Nachfolger, Mehren die Teſtate verweigerte, 
weil fie nicht auf beſtimmten Plätzen geſeſſen hätten, 
fo haben 250 Studenten eine Bittfehriit um Aufhe⸗ 
bung der Teſtate ust rſchrieben — Der Streit zwi⸗ 
ſchen Dr. Jachby in Königsberg bud der Allgem. 
Preuß. 31g. üder die verweigerte Mittheilung der 
Gründe ſeiner Freiſprechung hat eine Auseinanderſetzung 
des Juſtiz⸗Minlſteriums hervorgerufen, nach welcher 
das Recht auf Seiten der Zeitung iſt (f. Nr. 20). — 
Seit einigen Tagen cirkulirten allerlei Gerüchte über 
angeblich in Poſen vorgefallene Unruhen; eine amtliche 
Mittheitung in der A. Pr. Ztg. erklärt fie für unge⸗ 
gründet. Veranlaſſung dazu gab vermuthlich das am 
17ten d. M. zu Poſen ſtattgefundene Feſtungs⸗Mauöver 
und die mit demſelben verbundene Allarmirung der 


Truppen; in Verbindung damit brachte man wahr⸗ 


ſchelnlich die einige Tage ſpäter, am 20ſten, erfolgte 
Arretirung von 31 in dortiger Stadt ſich aufhaltenden 
ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufern, welche Exzeſſe beabſich⸗ 
tigten. 5 

„Deutſchland. Prof. Jordan hatte die Er⸗ 
laubniß erhalten, zur Pflege ſeiner lebensgefährlich kran⸗ 
ken Frau in ſeiner Wohnung zu ſein; nach 3 Tagen 
aber kam ſchon wieder die Weifung zur Trennung, 
weil die Lebensgefahr vorüber fei, Man muß geſtehen, 
daß das Verfahren gegen dieſen Mann nicht eben ge⸗ 
lind zu nennen iſt. Die Unterſtützungen von Seiten 
des deutſchen Volks ſtrömen immer noch reichlich zu; 
als ſein Vertheidiger iſt A. Bode von Neuem muthig 
in die Schranken getreten. — Auffallend iſt die Noch⸗ 
richt aus Baden, daß dem Beſitzer der Karlsruher Ztg. 
die amtliche Weiſung zugegangen fe, den Dr. Elsner, 
der 4 Wochen hindurch die Redaktion geführt hat, von 
derſelben zu entfernen, widrigenfalls dieſem Blatte die 
bisherigen Begünftigungen entzogen werden ſollen. Die 
Karlsruher Ztg. war auch in dieſen 4 Wochen eine 
zur guten Preſſe gehörige Zeitung wie früher. — Aus 
dem Würtemdergſchen werden Über die dortigen Pieti- 
ſten ähnliche Dinge gemeldet, wie weiland über die 
Königsberger Mucker. Das Meirkwürdigſte aber dabei 
iſt, daß die Unterſuchung darüber niedergeſchlagen wur⸗ 
de. Es waren keine politiſchen, fondern! bloß ſleiſch⸗ 
liche Verbrechen. £ 

Oeſterreich. Die Veröffentlichung der königl. 
Reſolutionen iſt dis zur nächſten Woche aufgeſchoben 
worden; man zweifelt nicht, daß dem Magyarismus 
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60,000 Mann gebracht werden fol; nur fehlt es an 
Offizieren, die ſich zum freiwilligen Dienft nicht mehr 
ſo zahlreich melden, was man ihnen keinesweges ver⸗ 
denken kann, wenn man ſich an die grauſame Behand⸗ 
lung erinnert, welche den ruſſiſchen Gefangenen von 
Seiten der Bergvölker zu Theil wird. Zu verwundern 
iſt es, woher dieſe Völker ihren Kriegsbedarf bezlehen; 
ſie ſcheinen mit den Seehandel treibenden Völkern in 
gutem Vernehmen zu ſtehen. — Unter den jungen 
polniſchen Beamten herrſcht große Beſtützung über ihr 
‚weiteres Fortkommen; denn wenn fie ſich auch zum 
Dienſte in den alten Provinzen melden, erhalten ſie oft 
abſchlägige Antworten. 
Frankreich. In der Kammer haben die De⸗ 
batten über den Adreß⸗Entwurf begonnen. Zwei Pa⸗ 
ragrophen find es beſonders, welche bei der allgemeinen 
Discuſſion die größte Auf merkſamkeit auf ſich zogen: 
der eine betrifft das Durchſuchungsrecht und verlangt, 
den franzöſ. Handel unter die ausſchließliche Urbırwa: 
chung durch die franz. Flagge zu ſtellen, und der an: 
ee bezieht ſich auf die von den Legitimiſten dem Her⸗ 
1308 von Borbeaug in Belgrave⸗Square dargebrach⸗ 
ten Huldigungen; er lautet: „Das öffentliche Bewußt⸗ 
fein brandmarkt ſträfliche Aeußerungen; unsere Julius⸗ 
revolutlon hat, indem fie den Bruch geſchworner Treue 
beſtrufte, der Heiligkeit des Eides bei uns die Weihe 
gegeben.“ Für die Legitimiſten trat Hr. Berryer 
auf; aber der berühmte Redner hat ſich und feiner 
Sache eine empfindliche Niederlage bereitet, Er vers 
ſtel aus einer Verwickelung in die andere, verließ die 
Rednerdühne und betrat fie wieder, und kam fo weit, 
daß er ſelbſt energiſcher als feine Gegner die kindiſchen 
Prahlereien in Belgrave⸗Square tadelte. Hr. Guizot 
antwortete ihm unter großem Beifall der Kammer. 
Hr. Thiers trat im Allgemeinen gegen das Miniſte⸗ 
rium auf, wurde aber von Herrn Duchatel, Mint- 
ſter des Innern, in kräftiger Sprache widerlegt. (Die 
Verhandlungen ſelbſt ſ. in Nr. 20 und 21). Mit dem 
17. Jan. bat die Discuſſion über die einzelnen Para: 
graphen des Adreß⸗Entwurfs begonnen. — Der Herzog 
v. Sig» James hat einen Brief an Guizot gerichtet, 
in welchem er ſich zu den in Belgrave⸗Square getha⸗ 
nenen Aeußerungen öffentlich bekennt und ver Gericht 
geſtellt zu werden fordert. — Die Einweihung des 
Denkmals für Moliere fand am 15. Januar ohne die 
mindeſte Störung der öffentlichen Ruhe ſtatt; einige 
Studentenverſuche, Lärm zu machen, wurden ſofort 
unterdrückt. > 
Spanien. Mit Ausnahme des ſchon proclamir⸗ 
ten Ayuntamientogeſetzes hat das Miniſterium beſchloſſen, 
keine andere wichtige Maßregel durch bloße königl. Or⸗ 
donnanz anzuordnen, ſondern den Zuſammentritt der 
Cortes abzuwarten. Bei den neuen Wahlen in Ma: 
deld Haben die Progreſſiſten einen bedeutenden Sieg 
davon getragen. Die Königin hat die Dimiffion des 
Generals Narvarz als General⸗Capitain der Armee 
nicht angenommen. Die Auszahlung der Penſion der 
Königin Mutter iſt durch königl. Dekret wieder befohlen 
worden. Dem Grafen Breffon gefällt es wenig in 
Madrid; allerdings iſt feine Lage auch unangenehm; 
er langte mit Inſtructionen für das Miniſterium Olo⸗ 
zaga an und fand bei feiner Ankunft die ganze Scene 
verändert, Der ſämmtliche Hofſtaat der Königin ſoll 
entläffen worden fein; man will im ganzen Palaſt keine 
Spur mehr von der felihern- Anweſenheit der Herren 
Olozaga und Arguelles haben. — Am 11. Januar 
wurde vom General: Gapitain und Amettler die Capi⸗ 
tulation unterzeichnet, Tags darauf beſetzten die Regie⸗ 
rungs⸗Truppen das Fort von Figueras. g 


Großbritannien. Der großartige Repeol⸗Pio⸗ 


dem wir dieſe Einrichtung zur allgemeinen Theil: 
mare, don deren Umfange ihre Fortſetzung in den 
1 Jahren abhängen wird, empfehlen, bemerken 
wir rigeng ausdrücklich! daß für diejenigen 
erkrankten Dienſtboten, deren Herrſchaf⸗ graphen des 


bedeutende Conceſſionen gemacht werden dürften, wodurch zeß gegen O'Connell und feine Genoſſen, dat feinen 
man das oppofitionelle Element des Reichstages zu Anfang genommen. Bekanntlich hatte der Kron⸗Anwalt 
überwinden hofft. Die Berathung über die Para- 11 Geſchworne, die ſämmtlich Katholiken waren, zu: 
icht 1 en der Umtriebe rückgewieſen, angeblich, weil fie der ka 
ten nicht bei nach wi und Exceſſe bei Gelegenheit der Comitats⸗Beamten⸗ angehörten. Der von den Vertbeidigern eingelegte Pro⸗ 
die regleme — Aber Runen und Deputitten⸗ Wahlen bilden noch fortwährend den teſt gegen die Geſchwocnen⸗ Lifte war ohne Erfolg ge⸗ 
gung bezahlt werden muß. Gegenſtand der Circularſitzungen. — Die Iſraeliten des btieben. In Betreff derſelben Angelegenheit 185 an 
Breslau den 28. December 1843. geſammten Landes haben eine Petition zum Behuf ihrer 13. Januar zu Dublin ein großes Meeting der iriſch 


7 lonen 
Emancipation eingereicht. Katholiken ſtatt, in welchem unter andern Reſolut 
8 I 19 5 > 1b 
Die Direction de anten, Hoepital zu Allerheiligen. Nußland. Von St. Petersburg iſt der Befehl beſchloſſen wurde, der Königin sine | 8 ei: 


erlaſſen, daß die Operations⸗Armee am Caukaſus auf zu überreichen und das Parlamen 


T 
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zu unterſuchen. Am 11. Januar wurde die Queen’s- 
Bench feierlich eröffnet; am 15ten begannen die Ver⸗ 
höre, um 10 Uhr erſchlenen die Angeklagten, welchen 
der Stadtrath Dublins wit dem Lord = Mayor an der 
Spitze in felerlicher Prozeſſion von der Wohnung O'Con⸗ 
nells an das Geleit gab. Von neuem verfuchten die 
Vertheidiger den Gang der Sache durch Proteſtationen 
gegen die Gefchwornen = Lifte aufzuhalten. Am 16ten 
Januar wurde die Anklage⸗Akte vorgeleſen, welche aus 
11 Abſchnitten beſtand. Darauf folgte die Rede des 
General⸗Fiskal, in welcher er die Anklage ſelbſt begrün⸗ 


dete (fe Nr. 22.) — Am 11. Januar ſtarb Sir 


Hudſon Lowe, bekannt durch feine ſtrenge Bewachung 
Napoleons auf St. Helena. 


Griechenland. Der vom Miniſterium verbannte 
General Kolokotroni iſt auf einem franz. Poſtdampf⸗ 
boote nach Athen zurückgekehrt. Die von der Com⸗ 
miſſion entworſene politifhe Verfaſſung zerfällt in 
3 Gewalten, namlich den König, den Senat und die 
Deputirtenkammer; der geſammte Entwurf umfaßt 130 
Artikel. Verläßlichen Berichten aus St. Petersburg zu⸗ 
folge iſt das ruſſiſche Cabinet den Londoner Conferenz⸗ 
beſchlüſſen beigetreten und hat mithin die griechische 
Staatsumwälzung vom 15. Septbr. anerkannt. 


Türkei. In der Moldau und Walachei ſind 


ſehr ſtrenge Maßregeln gegen die Juden zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen. In Theſſalien, Epirus u. a. herrſcht 


unter den Chriſten große Aufregung. Der Sultan 

fängt an, des Protektorats feines Miniſters, Riza Paſcha's, 

überdrüſſig zu werden. 
Amerika. Die Unterhandlungen zwiſchen den 


Nordamerlkaniſchen Freiſtaaten und dem deutſchen Zoll⸗ 
verein ſchreiten nach Wunſch vorwärts und laſſen viel⸗ 
leicht ſchon in der nächſten Zukunft erfreuliche Reſul⸗ 


tate erwarten. Einen Notenwechſel darüber zwiſchen 
Hrn. Wheaton und dem Baron von Bülow ſ. in 
Nr. 19 d. 3. — Zwiſchen der Regierung von Bue⸗ 
nos⸗Ayres und dem Kaiſer von Braſilien iſt ein Bruch 
entſtanden, der dei dem blutigen Kampfe zwiſchen Mon⸗ 
tevideo und Buenos⸗Ayres nicht ohne Bedeutuung 
ſein dürfte. 


Schreiben aus Berlin. — Deutſche Berichte. u Be⸗ 
richte aus Oeſterreſch und 
Prozeß in Dublin. 


Inland. 


Berlin, vom 25, Januar. — Se. Majeſtät der 
König haden Allergnädigſt geruht, den bisherigen Hülfs⸗ 
arbeiter im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 

heiten, Legationsrath Hellwig, zum Wirklichen Lega⸗ 
tions- und vortragenden Rath zu ernennen, und den 
Kammerherren und Legations⸗ Secretairen, Grafen 
v. Oriolla und Grafen v. Weſtphalen, ingleichen 
dem bei Allerhöchſtihrem Kabinet und dem Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellten Geheimen 
expedirenden Secretair, Dr. Reumont, den Titel 
eines Legationsraths, dem Inſpector der Geheimen 
Kanzlei des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Pätſch, fo wie dem im Miniſterial⸗Büteau 
angeſtellten Geheimen Secretair Remy, aber den 
Titel eines Kanzlei⸗Raths zu verleihen. 


Obgleich Ihre Majeſtät die Königin in der Nacht 
wenig Schlaf gehabt haben, ſchreitet der Verlauf der 
Abſchuppung fort, und die Krankheit nimmt ihren regel⸗ 
mäßigen Verlauf. 3 

Berlin den 24. Januar 1844. 

(gez.) Dr. Schönlein. Dr. v. Stoſch. 


Der General:Mojor und Jaſpecteur der Aten Artil⸗ 
lerie- Infpection, v. Scharnhorſt, iſt nach Stettin 
abgegangen, 


Schreiben aus Berlin, vom 24. Januar, — 
Als den Verfaſſer der Artikel, welche die Allg. Preuß. 
Zeitung über die Jacobyſche Angelegenheit bringt, nennt 
man den Juſtizminiſter Herrn Mühler, Excellenz, ſelbſt. 
Dieſer hochverdiente Staatsmann hat ſich von jeher 
für die öffentlichen Beſprechungen in der Preffe inter 
eſſirt, und führt eine gediegene Feder. — Die Notiz, 
welche, auf höchſten Befehl, die geſtern Abend ausge⸗ 
gebene Allg. Preuß. Zeitung über die Poſener Vorfälle 
brachte, hat die übertriebenen Gerüchte zerſtreut und 
infofeen ſehr wohlthätig gewirkt. Daß die militairi: 
ſchen Maßregeln in Poſen, von denen man in Privat⸗ 
briefen hierher ſchrieb, ihren Grund nicht in dorti⸗ 
gen vorgefallenen, oder zu erwartenden politiſchen 
Störungen gefunden, habe ich Ihnen bereits geſchrie⸗ 
ben. Ich wiederhole nochmals, daß die Berichte 


aus dem Greßherzogthum Pofen im Gan⸗ 


en genommen ſehr befriedigend lauten. 
Da das halboffizielle Blatt gegen die hier curſirenden 
Gerüchte von einem Uebertritt eines ruſſiſchen Regi⸗ 
ments und den daran ſich weiter Enüpfenden Ereig⸗ 


Rußland. — Der 


— 204 — 
niſſen nicht Widerſpruch erhebt, fo erhält ſich dleſes 
Gerücht hier noch immer in lebhafter Unterhaltung, 
und man brachte, auch die Anweſenheit des Oberpräſt⸗ 
denten Beuermann allhier damit in Verbindung. 
Die hier angelangten Vorſtellungen aus Poſen, betref⸗ 
fend die Beſchleunigung des Poſtcurſes zwichen dort 
und der hieſigen Reſidenz follen bei unſerem General⸗ 
poſtmeiſter von Nagler gute Aufnahme gefunden haben. 
— Auf vorgeſtern war ein großts Concert von der 
hieſigen Königlichen Kapelle angekündigt; Nachmittags 
las man elnen Anſchlag an den Straßenecken: Wegen 
plötzlich eingetretener Hinderniſſe kann das Concert 
nicht ſtatt finden. Als Grund dieſes plötzlichen Hin⸗ 
derniſſes vernimmt man, daß auf den Zetteln unter 
den National⸗Melodien auch die Aufführung der Mar: 
ſtillaiſe onnoncirt war. — Die von Ihrer Zeitung 
jüngſt gegebene Erklärung dortiger Gewerbtreibender 
hat hier namentlich in verwandten und bürgerlichen 
Kreiſen vieles Aufſehen gemacht. Man muß fagen, 
daß viele Mißſtände, die natürlich mit der Gewerbe⸗ 
freiheit in ihrem ausgedehnteſten Maße verknüpft ſind, 
hier oft recht empfindlich ſich geltend machen. So 
klagen viele Gewerke, namentlich der Stand der Klei⸗ 
dermacher, über ihren unvermeidlichen Ruin, hervor⸗ 
gerufen durch die täglich überhand nehmenden Kleider⸗ 
handlungen, welche fertige Sachen zu unglaublich bil⸗ 
ligen Preiſen liefern. Es iſt intereſſant zu erfahren, 
daß bereits im vorigen Jahr ein förmlſches Comité 
dieſer Handwerker zufammengetreten war, unter Leis 
tung eines Juriſten und eines Cameraliſten Berathun⸗ 
gen gehalten und beſchloſſen hatte, ein ausführliches 
Promemorla über die in Rede ſtehende Angelegenheit 
ſowohl an die competente Behörde, wie an die Königl. 
Majeſtät zu richten. Natürlich mußte der Beſcheld, 
bezugnehmend auf das einmal in Gültigkeit getretene 
Prinzip unbedingter Gewerbefreihelt, ein ablehnen: 
der fein, wenn er auch die Nachtheile und die ſchlimme 
Stellung in ſehr milden Redewendungen anerkannte. 
Uebrigens wird jenes Prinzip von unſeren Gerichten 
auch bei recht wunderſamen Prozeſſen in ſeiner ganzen 
Ausdehnung feſtgehalten. So iſt es hier neulich vor⸗ 
gekommen, daß ein Materialhändler Jemandem fein 
ihm benachbartes Haus verkaufte und in dem Con⸗ 
tract die Klauſel ſtellte: Der Käufer verpflichtet ſich 
hiermit, in dem Grundſtück kein Materialgeſchäft an⸗ 
zulegen, oder es an Jemanden zu vermiethen, der 
einen ſolchen Handel darin treibt; nur unter dieſer 
Bedingung verkaufe ich dieſes Haus, und der Handel 
ſoll null und n a, wenn Herr N. N. gegen 
dieſen Paragraphen ſich irgendwie vergeht. Dieſen 
Contract unterſchreibt der Käufer, und kaum iſt er in 
das Haus eingezogen, ſo legt er ſelbſt darin einen 
Materialhandel an. Der Prozeß beginnt, und das 
Gericht entſcheidet, der obige Paragraph ſei null und 
nichtig, weil er von Vorne herein gegen ein 
allgemein giltiges Geſetz, das Geſetz, wel⸗ 
ches Gewerbefeeiheit ausſpricht, collidirt. 
Dieſer Fall möchte auch für Gewerbtreibende unferer 
Provinz lehrreich ſein. Es heißt nun allgemein, daß 
man in den höchſten Regionen einer auf vernünftigen 
und zeitgemäßen Baſen beruhenden — ich will nicht 
ſagen — Beſchränkung, aber doch Begränzung der 
Gewerbefreiheit ſich theoretiſch zuneige; ſowohl der Kö⸗ 
nig, wie der Prinz von Preußen huldigen dieſer Auf⸗ 
faſſung. — In der Stadt erzählt man, daß vorge⸗ 
ſtern ein Betrunkener, den die Wache arretiren und 
der entfliehen wollte, durch einen Bajonettſtich umge⸗ 
kommen ſei. — Des Königs Majeſtät haben in jüng⸗ 
ſter Zeit mehrere Begnadigungen zu Tode verurtheilter 
Verbrecher ergehen laſſen. — Man weiß jetzt, daß un: 
ſere allgemein verehrte Landesmutter ſich den Keim zu 
der neulich ausgebrochenen Krankheit beim Beſuch einer 
der Kleinkinder⸗Warteanſtalten zugezogen, welchen In⸗ 
ſtituten der Barmherzigkeit bekanntlich die hohe Frau 
ſo große Sorgfalt und perſönlich hervortretende Huld 
ſchenkt. — In hieſigen ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen 
weiß man über den uns und Ihrer Provinz zugedach⸗ 
ten Beſuch des Kaiſers von Rußland nichts Definiti⸗ 
ves; direkte, hier vorgezeigte Briefe aus Petersburg 
lauten dahin, daß das Ganze noch ſehr ungewiß ſei 
und daß ſelbſt allerhöchſten Ortes noch keine beftimm: 
ten Plane vorzuliegen ſcheinen. Große Truppen⸗Ma⸗ 
növer in Südrußland werden vorbereitet, denen der 
Kaiſer jedenfalls beizuwohnen gedenke. Jene Brieſe 
ſprechen auch von einer zufriedenſtellenden Geſundheit 
Ihrer Maj. der Kaiſerin und erzählen von einem Bril⸗ 
lantſchmuck im Werthe von 3 Million Rubel, den 
der Kaiſer ſeiner erlauchten, jüngſt verlobten Tochter 
geſchenkt. Ein jüdiſcher Juwelier aus Wien habe den 
Schmuck geliefert. 

(F. 3.) In den letzten Tagen trat wieder, als ein: 
wohlthätige Folge des gegenseitigen Einverſtändniſſes 
in Beziehung auf aufgeworfene Weltfragen, die faſt 
ausſchließliche Beſchäftigung mit den inneren Angele⸗ 
genheiten des Landes bervor. In Beziehung auf den entſtanden ſind als das geltende Landesgeſetz, verbieten 
Öffentlichen Verkehr find fie durch den von Preußen ſchon in Preußen die Orden und Lands mannſchaften 
ausgegangenen großen merkantiliſchen Bund fo vielfach auf den Univerſitäten. Im Jahre 1819 kam das 
verſchwiſtert mit dem größten Theil der übrigen deutſchen Verbot der Burſchenſchaften hinzu. 
Bundesſtaaten, daß die in allen Feldern der Natlonal⸗ 
thätigkeit getroffenen Maßregeln niemals andets als im 


Geſammtintereſſe des Ganzen erſcheinen und auch als 
ſolche betrachtet werden. So werden auch die bis zur 
gegenfeitigen Ratifikation beendigten Vereinbarungen 
zwiſchen unſerer Regierung und der des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates aus dieſem Geſichtspunkte 
Auch in Beziehung auf ihre Rückwirkung wird die eben 
abgeſchloſſene Convention nicht ohne Segen bleiben, in⸗ 
dem ſie als ein nothwendiger Vorläufer zu weiteren 
Annäherungen von Anfang an betrachtet worden iſt. 
Dieſes Arrangement ſoll namentlich ganz in dem Plane 
des ununterbrochen für die Beförderung einer freien 
Bandeistpätigkeit im öſterreichiſchen Kaiſetſtaat wirken 
en 
kammer, Karl 
Der bereits in mehreren Zeitungen von neuem erwähnte 
Austritt des geh. Staats⸗ und Kabinetsminiſters, Gras 
fen von Alvensleben beſtätigt ſich nicht nur immer 
mehr, ſondern man bezeichnet auch den erſten März 
als den Zeitpunkt, wo ſich der Graf, feinem. wie derhol⸗ 
ten Wunſche gemäß, aus dem öffentlichen Leben zurück 
auf ſeine Güter ziehen wied. 5 


(Düſſ. 3.) Mit einigen Zeitungen ſoll eine bedeu⸗ 
tende Veränderung vorgehen. Der bisherige Redakteur 
der Köln. Ztg. will ſich, dem Vernehmen nach, der 
Mißhelligkeiten mit der Cenſur wegen, zurückziehen; 
K. Gutzkow wird als ſein Nachfolger dezeichnet. Außer⸗ 
dem ſoll die Hamb. Neue Ztg. in den Verlag von 
Vieweg in Braunſchweig übergehen und Ols haufen in 
Kiel und L. Wiendarg werden als Redakteur genannt. 
Bekanntlich war Letzterer ſchon eine Zeitlang beim 


Feuilleton der H. N. 3. thätig. 


Kunſtausſtellung hier ſtattſinden könne, hat ſich der 
Vorſtand der hieſigen Akademie der Künſte unmittelbar 
an den König gewandt, um Sr. Majeſtät den Verluſt 
zu ſchildern, welcher durch den Ausfall der Kunſtaus⸗ 
ſtellung ſowohl der Akademie der Künfte, als auch den 
einzelnen Künſtlern erwachſen würde. Der König zeigte 
ſich ſogleich bereitwillig, den Wünſchen der Künſtler 
Gehör zu geben und war einverſtanden damit, daß die 
große Gewerbeausſtellung, inſofern ſich keine Hinderniſſe 
entgegenſtellen würden, im hieſigen Zeughauſe ſtattha⸗ 
ben ſolle. Wie man hört, iſt der Kriegsminiſter von 
Boyen den Künſtlern in dieſer Hinſicht auch freundlich 
entgegengekommen, ſo daß alſo alle Hoffnung vorhan⸗ 
den ſſt, daß die Kunſtausſtellung in den Sälen der 
Akademie flatthapen wird und für die große Gewerbe⸗ 
ausſtellung der untere Theil des Zeughauſes von Seite 
des Kriegsminiſterlums geräumt werden wird. — Die 
Verleihung des ſchwarzen Adlerordens an den General 
After, welcher zu den beliebteſten Militalrperſonen im 
preußiſchen Heere gehört, hat hier bei den zahlreichen 
Freunden deſſelben im Civil- und Militairſtande viele 
Freude hervorgerufen. Bisher hatte derfelbe feinen bür⸗ 
gerlichen Namen fortgeführt, was jetzt jedoch der Beſit 
des ſchwarzen Adlerordens nicht mehr zulaſſen wird. 


Laufbahn als einfacher Soldat begonnen. 


(N. Würzb. 3.) Unſer Juſtizminiſter Mühler, ein 
Mann des Fortſchritts, hat jetzt an Se. Majeſtät den 
König einen Generalbericht über den Zuſtand unfrer 
Juſtiz gegeben, worin er, ohne feine Gerichte zu ſcho⸗ 
nen, ohne mit deren und feinen Leiſtungen zu koketti⸗ 
ren, dem Landesherrn den Status quo klar darſtellt. 
Namentlich hat dle beigefügte Tabelle über die vom 
Geh. Ober⸗Tribunal reformitten Erkenntniſſe manche 
wunde Stelle aufgedeckt, welches gewiß dazu beitragen 
wird, die Aufmerkſamkeit einzelner Richter und Behörs 
den noch mehr zu ſchärfen. . 


Von der Saale, vom 14. Junuar. (Königsb. 
Allg. 3.) Die Regierungen beurtheilen noch immer 
und trotz alles Perſonenwechſels die Vorhältniſſe der 
Studirenden der deutſchen Univerfititen nicht fo, daß fie 
danach in zweckmäßiger Weiſe beherrſcht werden könn⸗ 
ten. Wenn man nicht leugnen kann, daß in mancher 
Burſchenſchaft Verfängliches beſprochen worden it, fo 
erscheint dies doch algemach in feinem rechten Lichte, 
d. h. nicht als gefährlich, ſondern als Poſſe. So hat 
auch der König von Preußen geurtheilt, als er die legs 
ten Unterſuchungen endigen und die Beteiligten mit 
geringer Die ciplinarſtrafe abkommen ließ, während man 
in Sachſen aufs Strengſte gegen fie war. Allein wo 
der königliche Wille nicht einſchreitet — und er kann 
doch nicht Alles in den kleinſten Einzelnhelten im Vor⸗ 
aus ordnen, ſondern muß die organiſchen Vorſchlaͤge⸗ 
der Verwaltungsbehörden abwarten — da finder ſich 
immer noch viele Rathloſigkeit. Dieſe zeigt ſich beſon⸗ 
ders darin, daß man ältere, als unpraktiſch erwieſent 
Maßregeln äußerlich feſthält und den Schein annimmt, 
als thäten fie ihre Wirkung, Während offenkundig das 
Gegentheil ſtattfindet. Alte Verordnungen, die früher 


fie, weil an einigen Orten allerdings feindfelige Dr 
monſtrationen zu Gunſten des Traums von deutſchet 


gegenwärtigen Präſidenten der allgemeinen Hof⸗ 
Friedrich Fthrn. d. Kübel, liegen. 


(Magd. 3.) Nach der amtlichen Anzeige, daß in 
dieſem Jahre wegen der großen Gewerbeausſtellung keine 


Bekanntlich hat derſelbe feine glänzende militalriſche 


betrachtet. 


| 


Man verbot 


wohl fie mehr und mehr in der Geſtalt einer Einzel: 


— 205 
Einheit und gegen Regierungen und Regierungsgrund⸗ zu den Angehörigen der Geraubten und eee 
fäge von ihnen aus gingen; allein alle dieſe Verbote er⸗ geld a 5 eder 10 Rubel mit der Drohung, ihre Meute 


füuten ihren Zweck nicht. Der Trieb der Jugend zu nach Sibieien zu ſchicken, wenn das 


‘ erlegt würde. Erſt vor einiger Zeit mußten einige 
gejelligen Vereinen war ſtärker als die Macht der ab⸗ le erwähnte Summen bezahlen. Kann eine Fa⸗ 


mahnenden Vor ſchriſten. Die hier und dort der Bur⸗ milie das Geld nicht erlegen (ein Beiſpiel der Art iſt 
ſchenſchaft gegenüber in den Schatten geftellten Land⸗ ebenfalls vorgekommen), fo wird das betreffende Opfer 
mannſchaften traten überall in Maſſe wieder auf, weil in das zune Rußland geführt, und die Wogen der 
man fie als einen D ch ürchtete Bur Vergeſſenheit ſchlagen über ihm zuſammen.“ Endlich 
als einen Damm gegen die gefürchtete Bur⸗ wied noch erzählt, daß vor Kurzem ſogar mehrere preu⸗ 
ſchenſchaft ſchonte. Aber auch dieſe iſt auf mehreren ßiſche Unterthanen, die der ruſſiſchen Grenze nahe ge⸗ 
deutſchen Univerfitäten dauernd nicht verſchwunden, kommen waren, von einer Ueberzahl Ruſſen angefallen 
ſondern überall nach kurzer Zeit wieder erſtanden, wie⸗ und nach der Grenze zu geſchleift ſeien, durch verzwei⸗ 
felte Gegenwehr fi. indeß befreit hätten. Vorher lieſt 
. : man einige jener gewaltigen Redensarten, als da find; 

denoſſenſchaft neben den Lands mannſchaften erſchien, „feige Kriecherel,“ „ſchamloſe Niederttacht“ u. dgl. Wit 
weil ein kräftiges Auftreten durch die Behörden über: können den ſächſiſchen Vaterlandsblättern dir ehrliche 
wacht und gehindert wurde. So ſteht die Sache noch] Verſicherung geben, daß wir keln Freund der Ruſſen 
jetzt. Man beauffictigt die Studlrenden vielfach anf | finds nichts deſtoweniger erlauben wir uns, ſo lange der 
die peinlichfte Art. Man geſtattet ihnen keine größern Korreſpondent nicht die Thatſachen fo meldet, daß man 


A 5 ſie greifen kann, jene angeblichen Facta beſcheidentlichſt 

und öffentlichen geſelligen Zuſammenkünſte (Commer⸗ 14 bezweifeln 55 für ER 10 0 ken ir 105 
fe), die doch, wie alle einſtigen Theilnehmer wiſſen, putzt zu halten, um dabei gelegentlich doch wieder ein: 
des Erhebenden und Begeiſternden Viel boten. Dafür | mal mit vollen Backen in den Wald zu ſchreien und 
läßt man es geſchehen, daß die einzelnen Landsmann⸗ . 0 1 an 10 nn hat 8 
0 tagtäglich i 5 der gemein-] Anſehn, als ob er etwa in Lelpzig fabrizirt wäre, e 
age N 5 er R M ruſſiſch⸗preußiſche Grenze iſt 140 bis 150 Meilen lang; 
3 rn ee 15 an wo fol man nun den Schauplatz dieſer ſpaniſchen Räu⸗ 

ſcheut jeden möglichen und künftigen Mißbrauch: aber bergeſchichten ſuchen? Auf Oſtpreußen allein kommen 
daß heut zu Tage viel mehr Studenten durch Unfitte | 70 Meilen der Grenze, längs denen, wie wir ans be: 
lichkeit zu Grunde gehen, als zur Zeit der gefürchteten he 1 32 8 Ko . 0 
; ; Die ſtattfanden. Im Gegenthe aus den Kreisblätteen 

eee en ne 8 2 die erfolgreiche Vorſorge der Landräthe hinlänglich be⸗ 
men aller Ver in ungen, Allemannia, Marchia, Po⸗ kannt, mit welcher ſie ſich der preußiſchen Unterthanen 
merania, Thuringia und wie fie weiter heißen, die je-] annahmen, die mit Vernachläſſigung der Vorſchtiften 
desmaligen Chargicten, alle Beſchlüſſe, jede Zuſammen⸗über die Grenze gingen und dadurch in Ungelegenhei⸗ 
kunft, ja ſämmtliche Statuten in genaueſter Abſchriftften kamen. Höchſt wahrſcheinlich werden ſich jene 
find den akademiſchen Senaten und, Curatorien mans fürchterlichen Geſchichten darauf reduciren, daß Be 
cher Univerſitäten bekannt. Eine durchgängige Re: ſche Unterthanen nach altem Schlendrian ohne Legiti⸗ 
3 5 gangige Res matlonskarten die Grenze überſcheltten, und dafür — 

form it hier nöthig und gar nicht ſchwer. Man was unter den bestehenden Vethäliniſſen kaum anders 
fängt ja jetzt wieder an, auf das Corporations⸗ erwartet werden durfte — von den ruſſiſchen Grenz⸗ 


weſen Werth zu legen, und mit gutem Grunde, denn] loldaten widerwärttge Behandlung erfuhren und auch 


i in ſeine Geldopfer zu dringen hatten. Es wäre wunderbar, 
man bemerkt mit Schrecken, wohin 2 me wenn Jon Ofipeeußen. abwärts dle Grengfolbaten und 
rung die Bürgerſchaften geführt hat. atum fun ! | Grenzbewohner fo ganz anders als dort fein ſollten, 
man denn nicht auch auf den Univerſitäten Aehnliches] namentlich aber müßten, wenn die Angaben der ſächſi⸗ 
her? Unſere Vorfahren ſahen gar nicht unrecht, wenn] ſchen Vaterlandsblätter wahr wären, bei ſo eclatanten 
fie- die akademiſche Genoſſenſchaft in vier Nationen ein⸗ A e ir 12 a nn, 

' n ſollen, die betreffenden preußiſchen Behörden fi 
— Jtder Student müßte verpflicht t fein, eines im Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit befinden und ſo⸗ 
andsmannſchaft anzugehören; das Mehr oder Weniger 


; fort gerichtlich belangt werden. Die Wichtigkeit dieſer 
feiner Theilnahwe an ihren Angelegenheiten if nachher] Sache wird Niemand beſtreiten; wir fordern daher die 


feine. Sache. Alle Landsmannſchaften müßten vom ſächſiſchen Vaterlandsblättter auf, entweder ihre Mit⸗ 
Staate anerkannt und ihre Orgonifation von ihm ein⸗ a i . wenn ſie es im Stande ſind PL 
gefehen und bestätigt werden. Die Wahlen ihrer Char, | zu Petdlifiten, daß man ſich an die preußiſchen Ber 


3 b 0 hörden wenden kann, oder wenn ihnen das nicht gelingt, 
girten müßte er kennen und billigen; ihre Zuſammen⸗ über Dinge der Art zu ſchweigen und nicht ein ohne⸗ 


künfte müßten öffentlich fein, gegenſeitige Reibungen hin widriges Grenzverhältniß durch ſolche Albernheiten, 
durch einen aus allen Landsmannſchaften zuſammentte⸗ die ſich Jeder, in jedem Augenblick und in jedem Win⸗ 
tenden Seniorenconvent vermittelt werden; die einzel-] kel der Erde erdenken kann, noch mehr zu verwirren. 


nen Landsmannſchaften müßten die Sittlichkeit ihrer 5 
Mitglieder und die Duelle überwachen und als Ehren⸗ Deut l a nd. 
gericht über muthwillige oder hämiſche Veranlaffung | Dresden, vom 21. Januar. (A. Pr. 3.) Als 
urthellen; für Feſtzüge, Feſtſplele, gemeinſchaftliche Leis | ein erfreuliches Zeichen fortſchreitenden deutſchen Ge: 
bes: und Waffenübungen, wiſſenſchaftliche u Sing: ee gegenſeitigen Verſtändniſſes der 
vereine alles Mögliche gethan und dazu die Mütwir⸗ deutſchen undesſtämme untereinander, iſt mitzutheilen, 
g vg 9 3 daß der Magiſtrat Ihrer ſchleſiſchen Hauptſtadt Bres⸗ 
kung beliebter Lehrer in Anſpruch genommen werden. lau unlängſt dadurch eine Verbindung mit dem Stadt⸗ 
Keine Geſetzwidrigkeit, keine Roheit, keine Ausſchweifung] rathe von Dresden eingeleitet hat, daß er demſelben ein 
kann vor dem Lichte der Oeffentlichkeit beſtehen. Unſere] Exemplar feiner umfangreichen 299 5 AARON 
Univerfitäten wärden in wenigen Jahren einen andern rechnungen auf die Jahre 1841 und 184 offizie 5 
And 5 geſendet, und die Gegenſeitigkelt derartiger Mittheilun 
und erfteulicheren Andlick barbisten, als jezt. Man gen in Vorſchlag gebracht hat, ein Wunſch, welchem 
wende nicht ein, die Bundesgeſetzgebung dürfe nicht von Seiten unſerer ſtädtiſchen Verwaltung gewiß mit 
einfeitig geändert werden. Preußen kommt es auch hier Zuvorkommenheit entfprochen werden wird da der große 
zu, die Einleitung zu treffen, daß das Alte und Un⸗ 5 Diet ee eee neigt 
brauchbare dem Zrifhen und Zeig mäßen 0 — fee harder Wat von Breslau ſich ben En 
Aus Oſtpreußen, vom 21, Jan. (Kön. Allg. Z.) hieſigen Stadtrathe einmal nähere Mittheilungen über 
Die ſächſiſchen Vaterlandsblätter enthalten in No. 8 Umfang und Modalität der Oeffentlichkeit der biefigen 
einen Haarſträuben erregenden Artikel „von der ruſſi⸗ Stadtverordneten⸗Verſamwlungen erbeten, und ausführ⸗ 
ſchen Grenze,“ in welchem Proben der freundlichen 


liche Nachweiſungen darüder erhalten. 

Nachbarſchaft Rußlands mitgetheilt werden. In dem⸗ 3 3 1 Erzgebir⸗ 
felben wird der deutſchen Nation „donnernd in die 4 And Mrebben Seel 55 80 ann 
2 gerufen,“ ob fie nicht wiſſe, daß die Deutſchen zöſiſcher und Brüſſeler Spitzen begründet. f Dieſer neue 
n Koſaken nicht blos auf ruſſiſchem Gebiet, Erwerbszweig zeigt ſchon jetzt wohlthätige Folgen; die 
wie Verbre ; 2 durch Anleitung und gut 

cher in die Verbrecher⸗Kolonjeen nach Sibi⸗ Kindern durch Anleitung. gute Muſter geweckt, die 
rien geſchleift F ; ER Fortbildung wird gefördert und die Zukuuft geſchickter 

15 werden? „Bereits iſt es hier (wo 2) zur Arbeiter und Arbeiterinnen heitert ſich i 9 

iich Erſcheinung geworden, daß die Koſoken 12 75 FAIRE we NER 


Deutſche (reſp. Preußifche Unterthanen), die bloß klei⸗ München, vom 18. Januar. E. 3.) — Nachdem 


fogar auf deutſchem Boden aufgegriffen und Geſchicklichkeit nimmt zu, der Geſchmack wird in den 


ner Geſchäfte oder des Kirchenbeſuchs halber das ruſſi⸗ 
ſche Gebiet betreten, ja auch ſolche, die in der Nähe 
der Grenze auf deutſchem Boden ſind, überfallen, be⸗ 
rauben und fortſchleppen. 


unſere ganze Infanterie mit Pereuſſionsgewehren ver⸗ 
ſehen ift, ſollen nunmehr auch die Cavallerle⸗Feuerwaffen 
mit derartigen Schlöſſern verſehen werden. — An der 
Autorſchaft unſers Thierſch an den drei Sendſchrelben 


Alsdann ſenden die Räuber an Dölinger über die Kniebeugung, welche hier lange entheiligen wollen. Ein ongeſeh; 


= 


beſtritten und einem Andern beigemeſſen werden wollte, 
wird nun, 
Geld nicht bald Kein: 
Fa⸗ Döllinger's An 
laſſen. 


nachdem die Schrife erſchienen iſt, gewiß 
r zweifeln, dem überhaupt ein Urtheil zuſteht. 
wort wird nicht lange auf ſich warten 


Karlsruhe, vom 20. Januar. x. 
Abgeordneten. 20. 0 Sibung. . 
im Namen der Petitiong⸗Commiſſion darauf an 115 
ſchiedene Eingaben in Betreff der Zehntabtöfung, des 
Urlaubs für den Abg. Kuenzer, der Preßfrei beit u 
kundung der Endurtheile der Richter (von 8 
an die für dieſe Gegenſtände ernannten Commiffionen 
zu überweiſen. Er bemerkt, daß in einer der Petitio⸗ 
nen bezüglich auf die Wahl des Abg. Kuenzer die 
Hoffnung ausgesprochen ſei, daß von einer geiftlichen 
Behörde, deren Beruf es iſt, für Liebe und Verſöy⸗ 
nung zu wirken, nicht Anlaß zu neuen Zerwürfniſſen 
werde gegeben werden, und fügt bei, daß er den Wunſch 
theile, der hochwürdige Erzbiſchof werde im Geift: der 
Liebe und des Friedens handeln und durch Ertheilung 
des Urlaubs unangenehmen Erörterungen vorbeugen, 
die andern Falls nothwendig erfolgen müßten. (Allge⸗ 
meine Euftimmung.) 


Kaſſel, vom 18. Januar. (Fckf. J.) — Gleich 
wie an vielen anderen Orten iſt auch hier noch der 
Gebrauch üblich geweſen, daß alle Handeltrelbende 
zum Neujahr ein Geſchenk an ihre Kunden abzugeben 
pflegten. Es nahm aber dieſes Gratuliren in der letzten 
Zeit fo. überhand, daß dieſe Ausgabe bei manchem 
Kaufmann den Gewinn eines ganzen Vierteljahres ver⸗ 
ſchlang, wodurch dem redlichen ein bedeutender Verluſt 
erwuchs, der unredliche aber würde nur einen Weg des 
Erſatzes darin haben finden können, daß er durch hö⸗ 
here Preiſe und ſchlechtere Waaren ſich wieder zu ent⸗ 
ſchaͤdigen ſuchte, wodurch die Herrſchaft zu Gunſten 
ihrer Dienſtboten den Nachthell hatte. Hlerdurch fan⸗ 
den ſich nun die hieſigen Kaufleute veranlaßt, eine Ver⸗ 
ſammlung auf den Stadtbau zu berufen, worin denn 
am 17. d. M. wirklich die Uebereinkunft zu Stande 
kam, „daß von nun an jedes Geſchenk an Käufer oder 
deren Dienſtboten, zu welcher Zeit oder bei welcher Ge⸗ 
legenheit ſolches auch ſein möge, bei einer Strafe von 
20 Rthlr. für jeden einzelnen Uebertretungsfall aufs 
hören ſolle.“ ; 8 

Mainz, vom 20. Jan. — Die Herren Glaubrech 
sen., Dernburg, Henco, Krämer, Hernsheim und Zitz 
haben in der Mainzer Ztg. eine Einladung zur allge⸗ 
meinen Verſammlung deutſcher Advokaten in Mainz 
erlaſſen. Dieſelbe findet Donnerſtag den 18. Juni 
1844 ſtatt. Es heißt darin am Schluſſe: Und fo er 
geht denn, ſowohl im Namen der würtembergiſchen 
als der hiefigen Kollegen, die wiederholte freundliche 
und herzliche Einladung an unſere Berufsgenoſſen in 
allen Gauen unſeres großen und herrlichen Vaterlandes, 
ſich an dem obigen Tage in der Vaterſtadt Gutenbergs 
einzufinden, um im ftiedlichen und geſeblſchen Wege, 
im Wege des Austauſches der Anſichten, der gemein⸗ 
ſamen Beſprechung und Erörterung, mitzuwirken zu 
dem großen und vaterländiſchen, von Millionen unferer 
Mitbürger heiß erſehnten Ziele, dem Ziele einer allge⸗ 
meinen deutſchen Rechts⸗ und Gerichtsverſaſſung! In⸗ 
dem wir ſämmtliche öffentliche Blätter Deutſchlands 
um Aufnahme dieſes Auftufs erſuchen, bemerken wir, 
daß die nähern Beſtimmungen des noch feſtzuſetzenden 
Programms ſeiner Zeit ebenfalls werden veröffentlicht 
wetden. 5 3 


om Main, vom 21, Januar. (F. J.) Die 
Turner beabfihtigen, ihrem Altmeifter Tas, 25 ei⸗ 
nen Beweſs ihrer Liebe und Anhänglichkeit, zine wür⸗ 
dige Ehrengabe darzubringen. Es fol nämlich durch 
freiwillige Beiträge ſämmtlicher Turngemeinden Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz ein Kapital zuſammengebracht 
werden, um damit die noch auf Jahns Beſitzthum zu 
Freiburg a. d. Unſtrut haftenden Inſatzſchulden wo 
möglich ganz abzutragen. Ein etwaiger Ueberſchuß, 
welcher bei der ſich noch außerdem lebhaft ausſprechenden 
Theilnahme für gedachten Zweck zu erwarten iſt, würde 
dem alten Jahn zur Realiſirung eines allgemein turs 
neriſchen Zweckes gleichfalls zur Verfügung geſtellt werden. 


Wiesbaden, vom 18. Januar. (M. Abdz.) — 
Aus dem Rheingau vernimmt man viele Klagen über 
ungebührliches Benehmen einzelner Geiſtlichen. Ein 
Geiſtlicher in E. hat unlängſt ein gemiſchtes Ehepaar 
auf folgende empörende Weiſe proklamirt. Anſtatt im 
Ornate von der Kanzel aus die Publikation vorzuneh⸗ 
men, ſtieg der Geiſtliche nach beendigtem Gottesdienſte 
von der Kanzel herunter, legte die Stola und alle 
Thelle feines geiſtlichen Ornates ab, trat in das Schiff 
der Kirche und verkündigte das bevorſtehende Ehebünd⸗ 
niß des gemiſchten Ehepaares mit der Bemerkung, daß 
"er ſich abſichtlich der geistlichen Gewänder entledigt 
habe und von der Kanzel herabgeſtiegen Teie, Bi 
ſich nicht durch dieſe Mittheilung, welche 8 
vor der Thüre der Kirche 1 8 Br einer der 


2 


nachbarten Gemeinde ſoll dieſen Exceß des Geſſtlichen 
berelts unſerer Regierung angezeigt haben. 


Bremen, vom 22. Januar. — Die „Bremer Zei⸗ 
tung“ giedt heute in einer Correſpondenz aus New⸗ 
Pork vom 30. Decbr. aus der in New⸗ork erſcheinenden 
„Deutſchen Schnellpoſt“ die in Angelegenheiten der Zus 
milie Jordan zwiſchen der New⸗Porker Comité und 
Jordan über die erſte in New⸗ Vork gefammelte Ri⸗ 
meſſe von 1400 Gulden geführte Correſpondenz und 
bemerkt dabei, daß am 30. Decbr. eine abermalige Ri⸗ 
meſſe von 2600 Gulden an Jordan abgeſandt wor⸗ 
den ſei. 


Lübeck, vom 19. Januar. (D. A. 3.) — Aus 
zuberläſſiger Quelle können wir berichten, daß neulich 
in unſerer freien Stadt eine ganz außerordentliche Prä⸗ 
ae nicht gegen mißliebige Schriften, welche 
auswärts gedruckt werden, ſondern gegen deren Ver⸗ 
faffer ergriffen wurde. Am 5. Januar Nachmittags 
gegen 3 Uhr fuchte der Gerichte diener S. den hieſigen 
Kaufmann Jacobi an der Börſe und forderte ihn 
auf, ſogleich vor dem Stadtgerichte zu erſcheinen. Hier 
wurde demſelben angedeutet, daß er unfehlbar Gefäng⸗ 
nißſtrafe zu gewärtigen habe, wenn er unterlaſſe, ſeine 
auswärts im Drucke begrlffene Broschüre, hleſige Zu: 
ſtände betreffend, vor der Ausgabe und Verbreitung 
dem Stadtgericht einzureichen und weitere Verfügung 
zu erwarten. Herr Jocodi proteſtirte gegen jede An⸗ 
drohung, die nicht in den Geſetzen begründet ſei, bat 
um Copie des Protokolls und hat ſich jetzt in einer 
Beſchwerdeſchrift an den hohen Senat gewendet. 


Oeſter reich. 


Wien, vom 15. Januar. (N. W. 3.) — Wie 
man erfährt, find in neueſter Zelt den verſchiedenen 
k. franzöſiſchen Legationen und Ambaſſaden Inſtructio⸗ 
nen zugegangen, welche mit den Aeußerungen des Hen. 
Guizot in der franzöſiſchen Pairskammer genau über: 
einſtimmen. Es wird ihnen darin demerklich gemacht, 
daß der Herzog von Bordeaur in Folge der Demonſtra⸗ 
tionen und Reden in Belgrave⸗Squate feine bisherige 
Stellung verändert habe, da er förmlich als Praͤtendent 
aufgetreten ſei. Wenn nun auch die franzöſiſche Re⸗ 
gierung, im Beaußtſein ihrer Kraft, den Prinzen des⸗ 
halb keiner ängſtlichen und beengenden Beauſſichtigung 
unterſtelle, fo könnten doch die Repräſentanten Frank⸗ 


reichs im Auslande von nun ab an keinem Hofe ver⸗ 
weilen, wo der Prätendent empfangen werde, da ſie 


nicht würden vermeiden können, mit ihm zuſammen zu 
treffen Es werden deshalb die Geſandten angeteirfen, 
die betreffende Reſidenz zu verlaſſen, ſobald ſie in Er⸗ 
fahrung bringen, daß der Herzog von Bordeaux dort 
eintreffen werde, und von dieſer ihrer Inſtructlon jetzt 
ſchon den Miniſterien der auswärtigen Angelegenheiten 
der Staaten, wo fie acereditirt find, Kenntniß zu ges 
ben. — Nach dleſen Vorgängen iſt es mehr als zwei: 
felhaft, ob der Herzog von Bordeaux, bei feiner Zu: 
rückkunft, an irgend einem deutſchen Hofe mehr wird 
empfangen werden, da man die eben erwahnte In⸗ 
ſtruction der franzöſiſchen Geſandtſchaſten an den deut: 
ſchen Höfen als eine natürliche und nothwendige Folge 
des unklugen Benehmens des Herzogs von Bordeaux 
in England anſieht, und der Prinz ſomit diefe Ver⸗ 
ſchlimmerung feiner Lage ſich ſelbſt oder feinen Rath: 
gebern zuzuſchreiben hat. : 


Rubel, 


Landleute 


laſſen. 


Schreiben aus Wien vom 23. Januar. — 
Unfere Kalſer⸗Familie iſt durch das in verfloffener Nacht 
erfolgte plötzliche Hinſcheiden der Erzherzogin Marie 
Caroline, erſtgebornen Tochter Sr. kaiſerl. Hoheit des 
Erzherzogs Rainer, Vicekönig des lombardiſch⸗venetlani⸗ 
ſchen Königreichs, in tiefe und ſchmerzliche Trauer ver⸗ 
ſetzt worden. Die verewigte Prinzeſſin war am 6. Febr. 
1821 geboren und ſeit kurzem die verlobte Braut des 
Prinzen Eugen, Prinzen von Savoyen Carignan. Sie 
war zwar ſchon ſeit längerer Zeit leidend, was au 
die Urſache des mehrmaligen Aufſchubs der Abreiſe der 
erzherzogl. Famile, allein wenn auch das Uebel für 
eine fpätere Zukunft Beſorgniſſe bieten mochte, fo wor 
man doch vorerſt keineswegs in Unruhe und auf eine 
fo nahe Kataſtrophe fo wenig. gefaßt, daß die Kaiſer⸗ 
Samilte den geſtrigen Abend noch wie gewöhnlich im 
Theater zubrachte. — Natürlich iſt den kaum erſt be⸗ 
gonnenen Luſtbarkeiten des Faſchings in den höchſten 
Cickeln durch dieſen Trauerfall ſchnell ein Ende ge⸗ 
macht worden, wie auch der auf heute angekündigte 
große Bau bei dem engl. Botſchaſter bereite abgeſagt 
it. Die beiden kaiſerl. Hoftheater bleiben heute ge⸗ 
ſchloſſen. — In derſelben Nacht hatten wir hier die 
für bieſe Jahreszeit feltene Erſcheinung eines heftigen 
Gewitters mit Blitz und Donner, nachdem es den Tag 
zuvor morgens geſchneit, Abends geregnet und geftärmt 
hatte. Der Blitz bat in die Pfarrkirche (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit der Kirche des herrlichen Kloſters) des 
benachbarten Städtchens Kloſter⸗Neuburg eingeſchlagen 
und gezündet, ſo daß, ſoweit die 
dort reichen, nicht bloß die Kirche 
men wurde, und der Thurm 


einftürgte, ſondern auch Corſika zu 


Das Vermäßhlungsfe 
Sr. Durchl. 
den 28ſten d. 


corps ernannt. 
terie, General⸗Lieutenant Acbuſow 
Adjutanten bei Sr. Maj. dem Ka 
in welcher Eigenſchaft er dem Großfürſt Thronfolger 
zur Seite ſtehen wird. — Das von der Regierung 
conſiscirte Vermögen der chemaligen polniſchen Inſur⸗ 
genten wird gegenwärtig von dem Miniſterium der 
Reiche domänen verwaltet, welches verpflichtet iſt, eine 
genaue Bezahlung der von den ehemaligen Beſitzern 
auf dieſe Güter gemachten Schulden zu bewirken. Aus 
dem vor Kurzem veröffentlichten Jahresbericht des 
Reichsdomänen⸗Miniſters über dieſen Verwaltungszweiz 
vom Jahre 1842 geht hervor, daß bereits zu Anfang 
des vergangenen Jahtes von 459 mit Schulden be⸗ 
hafteten Gütern 228 gänzlich davon befreit worden 
waren, deren rechtlich anerkannte 
ſich auf 1 Mill. 707,100 Site, 
die nicht als re 
S.⸗Rubel betr 
ſondern kaiſerl. 


übrigen, noch nich 
ſtücke dieſer 
während 
2 Mill. 33.891 S.⸗Rubel betragen. 
Liquldations⸗Geſchäſt bezügliche Angelegenhei 
Reviſion des dirigirenden Senats, der Liqui⸗ 
dations⸗Commiſſion und der General Gouverneure der 
weſtlichen Provinzen. — In Folge eines höchſterlaſſenen 
Ukaſes vom Jahre 1839 folln 
vagabondirende Zigeuner 


liegen der, 


untergebracht ſein. 


Von der Donau, vom 4. Januar. 
— Ein Handelsſchreib n aus Tiflis vo 
cember meldet: In un 
ſehr kriegeriſch her. 


war, iſt wieder verloren. 

dußerſt beſchwerlich, Deſer 
miren überdies die 
genheiten haben ſich inde 
ten; an dem Unglück fin 
die durch Feigheit oder 
der Bergvölker begünſtigten. 
Verſtärkungen eintreffen, ſonſt würde wahrſcheinlich die 
ganze Eine durchbrochen und alles umliegende Land 
von den Bergvölkern überſchwemmt werden. Wie es 
heißt, werden mehrere große Expeditionen vorbereitet, 
die zum Zweck haben, 
Wohnſitzen zu züchtigen, 
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mehrere Häuſer in Aſche gelegt wurden. Auch in der 
Richtung nach Ungarn will man dleſen Morgen eine 
große Röthe am Firmament, als Zeichen eines ſtarken 
Brandes bemerkt haben. — 
hier dle k. k. General⸗Major 
Kentzinger, Gro 


Vor einigen 


Nuſfiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 18. Januar. (Spen. 3.) 
ft unferer Großfürſtin Alexandra mit 
dem Prinzen Friedrich von Heſſen iſt auf 
feftgefegt worden. — Durch einen kaiſerl. 
Tagesbeſehl vom 13ten d. wird der Großfürſt Thron 
folger zum Chef der geſammten Infanterie des Garde⸗ 
Der bisherige Chef der Garde⸗Infan⸗ 
„ iſt zum Generals 
iſer ernannt worden, 


die als ungeſetzlich 


Alle 


umgeſchoffen. 


Mannſchaft. 


die Gebirgsbewohner in ihren 


Frankreich. 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 18. Januar. 
(Nachtrag.) Nach Hrn. Billault ſpricht Hr. Gas⸗ 
letzten Berichte von parin. Er enüpft an einer Stelle der Rede feines 
ein Raub der Flam⸗ | Vorgängers an, 


um die Verhältniffe des Continents zu 
erwähnen, wo die Familienfeindſchaften eine 


Tagen iſt 
ad honores, Fehr. von 
ßkreuz des hannov. Guelpyen⸗Ordens, 
und mehrerer anderer Orden Ritter, nach einer kurzen 
Krankheit geſtorben. » 


Geſammtſchulden maſſe 
„Rub. belief, während 
chtlich befundenen Schulden 3,512 414 
ugen, von denen jedoch, durch einen be⸗ 
Gnadenakt, noch 505,768 S. Mubel 
getilgt wurden. Die rechtlich erk unten Schulden der 
t zur Liquidation gekommenen, Grund⸗ 
Kategorie belaufen ſich auf 1,251,331 S.⸗ 
befundenen 
auf dieſes 
ten unter⸗ 


alle im Reiche müßig 
Banden binnen 8 Selina 
eyes . Dag num hat ihrer in ven 
drei Jahren über 8000 Individuen auf den Kron⸗ 
Ländereien angeſirdelt, — und fo dieſe bisher gleichſam 
privilegirten Müßiggänger in dir nutzvolle Caſte der 


(Köln. 3.) 
m 24. De⸗ 
ſerer Nähe geht es gegenwärtig 
Das ganze Gebirge iſt in Bewe⸗ 
gung. Faſt allnächtlich machen die verwegenen Berg⸗ 
völker Angriffe auf die ruſſiſche Linie oder Einfälle in 
die Dörfer der uns befreundeten Stämme. Die Beute, 
welche ſie an Vieh und andern Habſeligkelten ſeit ſechs 
Wochen in ihre Berge geſchleppt, iſt unermeßlich. Die 
Avaren haben bereits drei ruſſiſche Forts erſtürmt und 
faſt ſämmtliche Mannſchaft über die Klinge ſpringen 
Seit langer Zeit hatten ſich die Berg volker 
ruhig verhalten, wenigſtens nichts von Bedeutung un⸗ 
ternommen; um ſo unerwarteter und nachdrucksvoller 
waren ihre letzten Einfälle. 8 
in Aller Mund; er wird durch Lieder und Gefänge ge⸗ 
feiert, und ſelbſt die entfernteren Stämme, die nur 
ungern der ruſſiſchen Uebermacht gehorchen, ſind durch 
ſeine Heldenthaten in Aufregung verſetzt worden, alle 
benachbarten, die ſeit mehreren Jahren die ruſſiſche 
Oberherrſchaſt anerkannt holten, haben theils gemein: 
ſchaftliche Sache mit ihm gemacht, theils eine ſolche 
ch] Haltung angenommen, doß man ihnen nicht trauen 
darf. Alles Terrain, was feit zwei Jahren gewonnen 
Der Dienſt der Truppen If 
tionen und Krankheiten deci⸗ 
Bei mehreren Gele⸗ 
ß die Ruſſen ſehr brav gehal⸗ 
d faſt immer die Führer ſchuld, 
Verrath die Unternehmungen 
Es iſt höchſte Zeit, daß 


Der Name Schamyl iſt 


ganz beſondere Vorſicht in Beziehung auf die Depu⸗ 
tirtenwahlen erheiſchten. Er will, daß die Regierung 
dieſem wahrhaft zerſtörenben Uebel kräftiger ſteure, und 
beſchwert ſich, daß der Anfang, den man dazu gemacht, 
nicht weiter fortgefeg: ſei. Der Miniſter des Zw 
nern erwidert darauf, daß die Regierung in Corſka 
wie überall ſich eine unabhängige und unparteiiſche 

tellung bewahre. Der Reine möge die Verhältniſſt 
Corſikas und die daraus ſich ergebenden Schritte det 
Regierung anders beurtheilen als das Kabinet, dieſes 
Habe indeſſen feine vollkommen guten Gründe für ſein 
Verfahren. Der Minifter der öffentlichen Bau⸗ 
ten nimmt die Diskuſſion bei dem Punkt der Rede 
des Hru. Billault wieder auf, wo diefer behauptet hatte, 
die Regierung ſei nicht parlamentariſch. Dieſe ſchon 
allzuviel abgehandelte theoretiſche Frage wird von dem 
Redner nochmals beleuchtet. Er ſtellt das Syſtem 
des jetzigen Kabinets dem des Hrn. Thlers gegenüber 
und behauptet, daß das jetzige viel parlamentariſcher 
lei, ungleich mehr in feinem Willen mit dem des 
Landes üdereinſtimme als jenes. Damals habe man 
die Preſſe aufgeregt und würde, hätte dieſe Auftegung 
nur noch einen Grad mehr erreicht, gezwungen geweſen 
ſein, ihnen zu folgen; jetzt handle m ın frei, ſelbſtſtändig 
nach genauerer Einſicht und Ueberzeugung. Hr. Bil⸗ 
lault entgeanet noch einige Worte, die jedoch, ſo wie 
die ganze Debatte, von geringem Belang für ein als 
gemelnes Intereſſe find. Der ganze Iſte Paragraph 
der Adreſſe wird hierauf in feiner ulſprünglichen Fıffung 
angenommen, und ſomit ſind alle gegen die allgemeine 
Polſtik des Kabinets gerichteten Amendements ver 
worfen. 


Paris, vom 19. Januar. 5 
kammer wurde heute die Adreſſedebatte fortgeſetzt. Die 
98. 2 und 3 des Entwurfs wurden nach .. Die; 
kuſſion angenommen. Der $.4, welcher ſich auf Spa⸗ 


Debatte. Or. Garniet⸗Pages ging zuerſt auf die finan⸗ 
zielle Lage Spaniens ein; er behauptete, wenn in Spa⸗ 
nien auch die Regierung arm ſei, fo feien es doch die 


chicken aber kaum etwas davon nach Madrid; auf den 
Fueros habe die Hauptſtärke Spaniens beruht; die 
Centraliſationspolitik habe dieſem Lande große Nach- 
theile zugefügt. Hr. Garnier Pages iſt der Meinung, 
daß die Politie, welche die Vermählung eines franzöſi⸗ 
ſchen Prinzen mit der Königin von Sp mien bezwecken 
würde, eine ſehr ſchlechte Politik wäre; denn entweder 
werde der Prinz die fraazzſiſchen Intereſſen begünſtigen 
und dann die nationalen Parteten gegen ſich haben, 
oder aber er werde ſpaniſch geſinnt ſein und dann viel⸗ 
leicht zuletzt, wie der Enkel Ludwig XIV., je nach den 
Umſtänden dazu kommen, Frankreich den Krieg zu er⸗ 
klaren. Um 44 Uhr währte die Debatte fort. > 

Martinez de la Roſa ift geſtern in Paris einge⸗ 
troffen und wird nächſten Montag feine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben dem Könige überceichen. — Herr v. Bour⸗ 
queney, bevollmächtigter Miniſter bei der Pforte, ſoll 
zum Ambafjadeur ernannt werden. — Reſchid Paſcha 
iſt am 15, Januar in Marſeille angekommen. 


Paris, vom 20. Jan. — Die Adreß Com wiſſion 
der Deputirtenkammer hat ſich geſtern vetſammelt, um 
die verſchledenen Amendements zu den einzelnen Para⸗ 
graphen zu prüfen. Sie hat mit 8 gegen 2 Stims 
men beſchloſſen, die Verwerfung derſelben zu beantragen. 


S pan i e n. 


Madrid, vom 14. Januar. — 


mer mehr den Anſchein, daß den Kammern das Mu⸗ 


nicipalgefeg vorgelegt und dann alsbald ihre Auflöſung 


erfolgen wird. 


Großbritannien. 

London, vom 18. Jan. 
des Vortrages, welchen der General⸗Fiskal am löten 
vor der Qutens⸗Bench in Dublin gehalten, aut dem 
Berichte der Times nach. — Die Repeat-Pfleyer, 
fuhr der General⸗Fiskal fort, werden auf Empfehlung 
der betreffenden Geiſtlichen von der 


Pfleger haben unter andern die Verpflichtung, die Mes 


verbreiten. 
Verbreitung der aufrühreriſchen e 


ſoll offenbar der Saamen der Zwietracht und Unzu⸗ 


gegen die Regierung 


erregt werden. So wurden zur Zeit der franz. Re⸗ 


volution die Gemüther durch den „ami du euple“ 
vergiftet, fo erzielte 1798 in Irland das — Br 
press“ sin Ähnliches Reſultat. Der Angeklagte Duffy 
fagt 5 Rep. 445 nchen, wo von den Repeal⸗Pfle⸗ 
gern die Rede i: Die Organisation muß ni 
eee verbreitet, 1 e oki 
dirt werden. Wenn die Repel⸗ Pfleger ei iſtri 
nicht dararf ſehen, daß die Organiſatſon, . — 
Erziehung aller Repealer in ihren Diſtrikten vollkom⸗ 
men iſt, wenn ſie nicht die Ueberzeugung haben, daß 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— ur 


Mit zwei Beilagen. 


In der Deputitten⸗ 


nien und Griechenland bezieht, veranlaßte eine längere 


Individuen nicht; die Provinzen erheben die Abgaben, 


Wir tragen den Schluß J 


Afociation, für - 
Die Repeal⸗ 


fie muß auch allenthalben revi⸗ 


| 


| 


Es gewinnt im: 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
die Leute durch Einfalt und Vouſtändigkeit der Orga⸗ 
niſation, durch ſelbſtoetläugnenden Gehotſam, durch 
Kenntniß der Bürgerpflichten, durch Muth und ange⸗ 
wöhnte Ordnung, qualifisiet find, unter den Söznen 
einer freien Nation ihre Stellung einzunehmen, ſo ha⸗ 
den dieſe Repeal. Pfleger ihre Pflicht nicht erfüllt, fo 
iſt jener Diſtrikt nicht zur Freiheit vorbereitet. Dies 
trinnett an den Iikobinet⸗Klubb in Frankreich und 
feine Filialʒ⸗ Verbindungen, und man kann behaupten, 
daß derſelbe, obgleich Niemand zur Zeit ſeinet Ent: 
ehung feine gefährlichen Folgen ahnte, dennoch eine 
erung umſtürzte. Ich komme nun zu dem frü⸗ 
beſten Meeting der Affociation, das ich beſprechen will. 
Der Fall iſt nämlich zu umfaſſend, als daß ich jedes 
Meeting der Aſſociation oder der Tauſende, welche ſich 
in verſchledenen Theilen des Landes verſammelt haben, 
Anziehen könnte. Das erſte Meeting alſo, das ich be⸗ 
ſpreche, wurde am 16. März 1843 abgehalten, und 
Hr. O'Connell hielt damals eine Rede, worin er Je 
lands natürliche Befähigung zur Vertheidigung, falls 
es von Rußland oder einem andern fremden Feinde 
angegriffen würde, auseinanderſetzt. Mit dem fremden 
Feinde find die ſichſiſchen Fremdlinge, die Engländer 
gemeint. Damit iſt eine Publikation des Angeklagten 
Barret in Verbindung zu bringen, nämlich die Nation 
(Repealblatt) vom 10. M., welche die Rede des Soh⸗ 
nes des Präſidenten der Verein. Staaten, Tyler, und 
einen darauf bezüglichen leitenden Artikel enthalt. (Aus 
dieſen Dokumenten werden Stellen vorgeleſen. Das 
ſind die Blätter, welche die Mitglieder jener Aſſocia⸗ 
tion verbreiten ſollen. Dies hat Gift, welches dem 
Geiſt bes iriſchen Volks eingeträufelt wird, eines Vol⸗ 
kes, das den Geſetzen willig und aus natürlichem An: 
trieb gehorchen würde, wenn es nicht von intereſſirten 
Perſonen aus ſelöſtiſchen Zwecken beſtändig aufgehegt 
würde. — Ein weiterer Schritt Schritt der Verſchwö⸗ 
rung iſt die Gewohnheit, große Maſſen Volkes, die aus 
weiten Entfernungen kommen, zu vereinen und durch 
regelmäßig erlaffene Befehle beordert worden find, und 
zwar bloß in der Abſicht, um ſie daran zu gewöhnen, 
ſich zu verſammeln und auf das erſte Zeichen ihre Hei⸗ 
math zu verlaſſen. Bei dieſen Meetings kamen fir 
ohne Waffen zuſammen, weil fie zuvor noch einexercirt 
werten ſollten, und bis die dazu gelegene Zeit kam, 
ſollten fie einſtweilen ſich verſammeln und auf militai⸗ 
riſche Weiſe matſchiren. Wäre nun das Exercitium 
vollendet und „käme Englands Schwäche“, ſo würden 
fie an militairifhe Haltung und Disciplin gewohnt 
ſein, und zur rechten Zeit der Befehl zur Bewaffnung 
gegeben werden. Das war der Plan. Uebrigens iſt 
in keiner Phaſe der Verſchwörung etwas geſchehen, 
was nicht Präcedentien hatte, und 1797 hat vor 
Ausbruch der Rebellion ein ähnliches Verfah⸗ 
ten ſtattgefunden. Damals ließ das Unterhaus 
eine Unterfuchung anſtellen und das desfallſige Comité 
machte darauf aufmerkſam, daß die Unzufriedenen ſich 
unter dem Vorwande, Kartoffeln und Getreide einzu⸗ 
bringen, in der That aber, um die Gutgeſinnten zum 
Beitritt zu ihren ungeſetzlichen Aſſociatlonen zu zwingen, 
in militaitiſcher Weiſe verſammelten. Eben fo machten 
es die „unirten Irländer,“ indem ſie der Art das Volk 
duch indirekte Mittel daran gewöhnten, aus weiter 
Ferne zuſammen zu kommen und ihre Anhänglichkeit 
an eine beſondere Sache offen darzuthun. Ich mache 
nun auf das erſte Monſter⸗Meeting aufmerkſam, wel⸗ 
ches am 16. März zu Trim gehalten wurde und dem 
30,000 Perſonen beiwohnten. Hr. Barret erklärte bei 
dieſer Gelegenheit, daß Irland, wenn England einſt 
ſeiner Dienſte bedürſe, nur mit dem Fuße ſtampfen 
dürfe, um frei zu ſein. Das alſo iſt der loyale und 
konſtitution / lle Rath, die jene dem Volke geben; er 
ſtimmt vortrefflich zu einer Behauptung Duſp's, daß 
wenn jedes Kirchſplel bereit ſei, Irland nur mit dem 
Fuße ſtampfen dürfe u. ſ. f., Bei derſelden Gelegen⸗ 
beit ſagte Hr. O'Connell: Beſſer frei zu ſterben, als 
wie ein Sclabe verkauft zu werden. Bloße Pine 
arten genügen nicht. Ihr könnt von en engliſchen 
Parlament nichts Gutes erwarten u. ſ. w. (eigen 
Eitate.) Es iſt höchſt wichtig, daß während des gan⸗ 
Verlaufs der letzten Seſſion dem Parlament von 

ten dieſer zahlreichen Meetings nicht eine Petition 
übersandt wurde. Natürlich! Es mußte fo kommen, 


Korp 
auf ge 

warten, fi, 
dem Zwecke 


bzufaſſen gehalten, um Petitionen an das Parlament 
a „ 


wie angegeben wurde. Und ſelbſt wenn bie 


Angabe, daß die Meetings nur die Abfaſſung von Pes | 7 
nachgewieſen werden könnte fo würden geendet halte, wurde die weitere Procedur auf den und den tiefern Gehalt ihrer Compofitionen dem Stu⸗ 
bei den Verſammlungen ſelbſt dars | 18ten ausgeſetzt, wo fie mit der Abhörung von Bez dium älterer deutſchen Heroen in der Muſik verdanken. 
laſtungszeugen beginnen ſoll. 


tionen bezweckt 
doch die Vorgänge 


ihun, daß dies nur ein falscher Vorwand iſt und daß 


die Nation, ein vo N zus 
| gegebenes Blatt, und die Gedichte, welche fie cegelmäßig 
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W 23 der privilegirten Schleſiſch 


Sonnabend, den 27. Janu ar 1844. 


n dem Angeklagten Duffy heraus⸗ 


veröffentlichte. In Irland waren auftühreriſche Ge⸗ 
dichte bei ähnlichen G.legenheſten ſtets an der Tages⸗ 
ordnung; aber ſelbſt 1797 iſt nichts fo Aufcegendes ges 
dichtet worden, als mehre Publikationen der „Nation.“ 
(Folgt die Citation eines Gedichts „das Andenken der 
Todten“ und mehrer Stellen aus der „Nation“, fo 
wie Bemerkungen über andere Monſter⸗ Meetings). 
Was die Temperance⸗Muſikbanden als eine Zuthat zu 
der militairiſchen Organiſation der Repealer betrifft, fo 


en Zeitung 5 


v 

9, der gewöhnlichen Regel zuwider 
nach Haufe enen. Doch if ihr die ſtrenge Ver⸗ 
warnung von Seiten des Gerichtes sugegangen, fh 1 
keine Mitthellungen über den Prozeß mit gend J.. 
mand einzulaſſen. Einem Gerüchte zufolge folte der 
General⸗Anwalt die Abſicht haben, am 18ten ba ef 
we, daß den Zeitungen die Publikation der 
Prozeßverhandlungen vor Beendigung des Prozeſſes 
ſtreng verboten werde, ein Verbot, welches von Lord 
Tenterden in dem Prozeſſe gegen Thiſtlewood und 


des Prozeſſes eingefperrt 


iſt zu beklagen, daß die Temperance in dieſe politiſche deffen Genoſſen, unter Androhung einer Strafe von 
Frage verwickelt worden iſt. Gewiß haben Vater Mas | 1000 L. für die Ueberttetung, erlaſſen worden iſt, ohne 
thew nue die reinſten Beweggründe geleitet, aber andere daß jedoch die Zeitungen ſich an das Verbot kehrten 
Leute haben, was er zu andern edeln Zwecken angeregt, und ohne daß die Regierung es gewagt oder zweck⸗ 
auf ihre Weiſe mißbraucht. Sonderbarer Weiſe fand mäßig gefunden hätte, die Uebertreter in Strafe zu 
auch 1797 etwas Aehnliches ſtatt; es wurde damals nehmen. (Aus dem Berichte unſeres Londoner Cotreſpon⸗ 
den Irländein geſagt, daß die Mäpigkeit einen Theil ten vom 20ſten Morgens erſehen wir indeß, daß der 


Zu Tara wurden Verſuche gemacht, die Gemüther 


eie Führer erklärten, daß von der conftitutionelen | 
orgtion, welche allein den Zweck ſolcher Petitionen g 
chem Wege ausführen konnte, nichts zu ers keitliche Perſonen, 
che. Folglich wurden dieſe Meetings nicht zu zu entlaſſen. 


ihres Syſtems aus mache. Nach weiteren Citaten, 
namentlich aus der berühmten Rede O'Connell's 
Mallow, fuhr ſodann der General ⸗Fiskal fort: iſt je 
von ſolchen Verſuchen zur Aufregung gehört worden? 
Darf ſolches Verfahren in einem Lande geduldet wer⸗ 
den, wo das Geſetz in Kraft iſt? Soll Irland dieſen 
wüthenden Republikanern überantwortet weiden? Was 
hält man von der Union? Die Unions ⸗ Akte beſagt: 
daß das vereinigte Königreich von einem und demſelben 
Parlament vertreten werden ſoll, und wer dies läͤugnet, 
läugnet auch den Anſpruch der Königin auf den Thron. 
Giebt es nun einen Rechtsgelehrten, auf Seiten der 
Vertheidigung, der dieſe Akte für nichtig zu erklären 
wagt? — Herr O' Connell: ja. — Seitdem die 
Unions⸗Akte durchgegangen iſt, konnte ſich Niemand 
mit eine ſolche Sprache erlauben, ſolche Anſichten 
ußern. 

Dublin, vom 17. Januar. — Der Generol⸗Jiskal 
beendigte heute feinen Vortrag. Er ſchilderte zuerſt das 
Meeting zu Baltinglaß, bei welchem ſich der Angabe 
der Repealer zufolge 150,000 Perſonen eingefunden 
haben ſollen, und zitirte, wie nicht minder bei jeder 
ferneren Veranlaſſung, die ſich im Verlauf ſeiner weit⸗ 


läufigen Auseinanderſetzung bot, umfaſſende Stellen aus 


betreffenden Reden und Zeitungsartikeln. Es iſt vor 
Allem wichtig, ſagte er, bei Meetings dieſer Art zu 
unterſuchen, welche Wirkung die aufrühreriſchen Reden 
der Repeal:Unführer gethan. Ich kann gravitende Be: 
merkungen Einzelner, die bei diefer Gelegenheit gefallen 
ſind, nachweiſen. Hier wurde es zum erſten Male auch 
auf die Armee angelegt. Ich habe Publikationen in 
Händen, aus denen ich nachweiſen kann, welche Mittel 
die Repealer angewandt haben, um in der Armee Un⸗ 
zufriedenheit zu erzeugen und die Macht der Regierung 
zu lähmen. Uebrigens läßt ſich der Charakter dieſer 
Meetings am beſten durch die Sprache, welche dabei 
geführt wurde, andeuten. (Folgen Citate.) Allerdings 
predigte Herr O'Connell bei dieſen Gelegenheiten den 
Frieden. Allerdings drückte er ſtets den Wunſch aus, 
daß ſich die Meetings friedlich trennen möchten und 
ſeinem Verlangen wurde auch ſtets willfahrt. Aber 
dadurch, daß keine wirklichen Gewaltthätigkeiten vor⸗ 
fielen, wird die Ungeſetzlichkeit der Meetings nicht ver⸗ 
mindert, weil der Zweck derſelben der war, das ganze 
Land fo zu organiſiren, daß es feledlich bliebe, bis Alles 
bertit feis und gerade dadurch, daß Störungen und 
Laſter fein blieben, wurden dieſelben zu fremdartigen 
und furchtbaren Ereigniſſen. Das nächſte Meeting 
war das zu Tara, eine Lokalität, die hauptſächlich aus⸗ 
geſucht worden war, weil die Könige Irlands früher 
daſelbſt gewählt wurden und weil 1798 die empörten 
Irländer daſelbſt auf das Haupt geſchlagen wurden. 


durch die Erinnerung an dieſe Niederlage aufzurelzen 
und man ſah Hunderte niederknieen und das wilde, 
rothblätterige Geranium, das dort wächſt, in der Leber: 
zeugung abpflücken, daß das Blatt dieſe Farbe aus dem 
vergoſſenen Blute eingeſaugt. Zu Tara wurden die 


— nn 


Schiedsgerichte angeregt, welche, wie bereits vor der S 


großen Jucy nachgewieſen worden iſt, gleichviel in wel⸗ 
cher Abſicht ſie konſtituirt wurden, ungeſetzlich waren, 
und durch deren Bildung die Aſſociatſon das höchſt 
ungeſetliche Streben an Tag legte, ſich die Praͤrogative 
der Krone anzumaßen. Dieſe Verſuche, die Rechte der 
Krone zu uſurpiren, erſcheinen um ſo gefährlicher, wenn 
man bedenkt, daß ſie erſt ſtattfanden, nachdem die Re⸗ 
ierung von ihrem Rechte Gebrauch gemacht 


(B. H.) Der Schluß des Vortrags des General⸗ 


| 
| Anmaltıs am 17tm: nahm nicht weniger als beinahe 


Stunden Zeit weg. Nachdem der General⸗Anwalt 


Was die Jury betrifft, 


g „ obrig⸗ 
welche dieſen Meetings beigewohnt, Liszts techniſcher Virtuoſität einigen Geſchmack fanden. 


General: Anwalt bei der Fortſetzung des Prozeſſes am 


zu | 18ten ein Verbot wie das erwähnte nicht beantragt hat. 


Die Verhandlungen an dieſem Tage beſchränkten ſich 
faſt allein auf die Abhörung des hauptſächlichſten Be⸗ 
laſtungszeugen, des Schnellſchreiber. Hunhes, der Über 
die Aeußerungen in den verschiedenen Rieſenverſamm⸗ 
lungen, denen er beigewohnt hat, ausſagte. Außer 
ihm wurden noch einige weniger bedeutende Zeugen 
abgehört.) a 

Als ein großes Geheimniß, das aber ſchon an der 
Börſe circulitt, meldet heute der Globe, daß die Re 
gierung dev Bank ihre Unterſtützung für das Geſuch 
einer Erneuerung ihres demnächſt ablaufenden Privile: 
giums im Parlament zugeſagt habe, gegen das Ver⸗ 
ſprechen, daß die Bank ein von der Reglerung vorzu⸗ 
legendes Converſions⸗ Projekt durch ihre Mittel unter⸗ 
füge, Die Bank⸗Actien find in Folge dieſer Nachricht 
nicht unbedeutend geſtiegen. 

Der Standard verſichert aus guter Quelle berichten 
zu können, daß Herr Dävis, der eine kurze Zeit hin⸗ 
durch, nach dem Tode Lord Napier's, Handels⸗Super⸗ 
intendent in China geweſen iſt, zum Nachſolger Sir 
Henry Pottinger') als Repräſentant der Königin in 
China und Gouverneur von Hong Kong auserſehen 
ſel, und binnen Kurzem auf feinen Poſten abgehen 
werde. 

In dem wöchentlichen Meeting der Dubliner Repeal⸗ 
Aſſociation vom löten forderte Herr O'Connell die 
Repesler auf: 1) ſich in ganz Irland ruhig zu verhal⸗ 
ten; 2) die Repeal Agitation mit der katholiſchen Agi⸗ 
tation, zum Behufe der Sicherung der Verhöre vor 
der Jurp, nicht zu vermengen, und 3) bei ihren kon⸗ 
ſtitutionellen Beſtrebungen zur Wiederherſtellung der 
heimifhen Legislatur zu beharren. 


Jta lie n. 

Rom, vom 11. Januar. (A. 3.) Was franzöſiſche 
Blätter dem Publikum von einer beginnenden Geiſtes⸗ 
ſchwäche des Cardinals Mezzofante in der letzten Zeit 
wiederholt erzählten, gehört in die Kategorie unbefugter 
und grundloſer Versicherungen. Der Cardinal welcher 
ſeinen geiſtlichen Aemtern in der Congregation der Pro⸗ 
paganda, des Index, der Riten, ſowie den biſchöflichen 
Prüfungen und den kirchlichen Beziehungen zu China 
als Chef nach wie vor mit einer Energie vorſteht wie 
wenige feinee Vorgänger, dürfte die Mährchen der Fama 
gallica mit gutem Fug achſelzuckend belächeln. Dagegen 
wird es den auch in Deutſchland zahlreichen Bekannten 
Freunden und Verehrern Mezzofante's zu hören ſchmerz⸗ 
lich fein daß derſelbe von einem Augenleiden ernſter 
Act befallen iſt. Mezzofante iſt faſt ein Siebziger 
Angeſtrengte Berufsarbeiten in Bologna, wo er Früher 
Profeſſor der Theologie ie. Juriepri 

Mi gie, Phlloſophie. Jurisprudenz und 
Medicin war, follen die tiefere nuſache des Uebels fein, 
— Die muſikaliſchen Solrees des Concertmeiſters 
Landsberg aus Breslau find unter den Salons⸗ 
unterhaltungen dieſes Winters dlejenigen welche das 
gebildetſte Publicum Fremder und Römer, auch der hochſten 
tände, am meiſten intereſſiren. Jeden mit ben nationas 
len Schwächen der Italiener, ſonderlich mit ihrem ton⸗ 
künſtleriſchen Dünkel näher Bekannten muß es verwundern 
zu ſeden und zu hören, daß die Römer ausſchließlich 
der deutſchen, Centrum und Hauptmaſſe dieſer Soſtees 
bildenden Meiftercompofitionen halber mit Enthuſias⸗ 
mus erſcheinen; dieſelben Römer, welche noch vor we⸗ 
nigen Jahren höchſtens an dem conventibnellen Effect 
ähnlicher Vorträge Mendelsſohn⸗Bartholdy's und an 


Herrn Landsberg iſt es gelungen, zu überzeugen, daß 
Italien, wenn auch das Mutterland der Tonkunſt, fein 
Kind verzogen, und daß die ausgezeichnetſten neuern 
italieniſchen Meiſter, zumal Roffint, die Glanzpartien 


Vor einem Jahr wor e Spontini, der durch Thyil⸗ 


es ſich um die Erreichung gewiſſer Zwecke durch uns ſo hat ſie glücklicherweise in dem Lord Oberrichter milde nahme und Gegenwart die deutſchen Sänger dieſer 


conſtitutionelle 


ittel und außerhalb des Geſetes han⸗ Rückſicht gefunden und wird, gegen den Antrag des Soirecs, auschließlich Künſtler, 
delt. Ein anderer Beleg für dieſe Behauptung iſt General⸗Anwaltes, der. fie während der ganzen Dauer dieſe unter 


. 
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anregte; jebt führen 
Landsdergs Dicection und Mitwirkung der 
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zwei auch im deutſchen Vaterland ehrenvoll bekannten! beſtehende und mit dem Vetein verbundene v. Seid⸗ 


Muſiker Eckart und Frank einen Epelus von Glucks, 
Hapdns und Mozarts Compoſitionen, meiſt Chöre, aus, 


Miscellen. 

Berlin, vom 24, Januar. — Der Virein zur Beför- 
derung des Gewerbfleißes in Preußen beging heut fein 24ſtes 
Stiftungsfeſt wie alljährlich durch ein großes Feſtmahl von 
mehr als 400 Gedecken im Jagorſchen Saale. Um 3 Uhr 
begab fi die Verſammlung zur Tafel. Als Ehren: 
gäfte waren der Finanzminiſter v. Bodelſchwing h 
und der General⸗Intendant v. Küſtner zugegen. — 
Zur Eröffnung des geiſtigen Theils der Feier nahm 
Major Bleſſon das Wort, und gab in einer Rede 
eine Uebecſicht der diesjänrigen Leiſtungen des Vereins 
und des gegenwärtigen Standes ſeiner Angelegenheiten. 
Aus derſelden entnehmen wir: Der Verein für Gewer⸗ 
befleiß in Preußen zählt jetzt 332 hieſige, 640 aus⸗ 
wärtige und 7 Ehrenmitglieder, Summa 979 Mitglie: 
der. Der Verein hat jetzt 18 Preisaufgaden aufge: 
ſtellt, für deren Löſung außer der goldenen oder ſilber⸗ 
nen Denkmünze verſchiedene Prämien von 300 bis 
1000 Thlr. ausgefegt find. An Belohnungen für ges 
ſchehene induſtrielle Leiſtungen und Beiträgen zu ger 
meinnägigen Zwecken hat der Verein ertheilt: 1) dem 
Goldſchmied des Könige Hoſſauer die goldene Me⸗ 
daille für feine Lriſtungen in der galvaniſchen Vergol⸗ 
dung; 2) dem Wollen: und Baumwollen⸗Fabrikanten 
S. Weigert hierſelbſt die goldene Medaille für feine 
ſchätzbaren Mittheilungen im Gebiete der Weberei. 
3) Eine Prämie von 100 Thle. dem Buchbindermei⸗ 
ſter Kühle hierſelbſt für die Mittheilung zweier Re⸗ 
cepte zu bewährten Kleiſterarten. 4) 200 Thlr. an den 
Reg.⸗R. v. Türk in Kl.⸗Glienicke bei Potsdam als 
die letzte Rate der früher bewilligten 1000 Thlr. zur 
Einrichtung einer Muſter⸗Seidenbauanſtalt. 5) Desgl. 
200 Thlr. als Nachtrag zu den früher gezahlten 
300 Thlr. zu gleichen Zwecken an den Seidenzüchter 
Lehrer Rammlow hierſelbſt. 6) 500 Thlr. als Ate 
und letzte Rate der vom Verein dewilligten 2000 Thl. 
für die Ausführung der Kiß ſchen Amazonengruppe, 
und 7) 500 Thlr. Belohnung an F. Zahner in Grer 
feld für feine Bemühungen um die Verbeſſerung der 
Weberel. Das Vermögen des Vereins beträgt beim 
letzten Abſchluß 36,000 Telr. Die im Idten Jahre 


Tagesgeſchichte. 
Oppeln, vom 23. Januar. — Dem Kaufmann 


theilt worden, für die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Boruſſia“ zu Königsberg in Preußen Vierſicherungen 
gegen Feuersgefahr als Agent zu beſorgen. 

Der Häusler Gottlieb Bramer zu Kittelwig, Kreiſes 
Leobſchütz, hat in der Nacht vom 9. zum 10. Novpbr. 
v. J. den Anbauer Ferdinand Schäfer aus Steuben⸗ 
dorf mit eigener Gefahr vom Tode des Ertrinkens in 
dem in der Nähe von Kittelwitz befindlichen Mühlen: 
graben gerettet. Für dieſe lobenswerthe Handlung ift 
dem 1c. Bramer eine Prämie von 10 Rthlrn. bewil⸗ 
ligt worden. 

Dem ausgeſchiedenen Rathsherrn Schliwa in Op⸗ 
peln iſt der Titel Stadtälteſter beigelegt und der Kauf⸗ 
mann Jacob Epſtein zu Guttentag zum unbefoldeten 
Ratdmann daſelbſt auf 6 Jahre gewählt und beftätigt 
worden. J 

Der Gpmmafialz Lehrer Troska zu Leobſchütz iſt auf 
die zweite Ober⸗Lehrerſtelle am kathol. Gymnaſium da⸗ 
ſelbſt befördert, und der bisherige interimiſtiſche evang. 
Schullehrer Gottlieb Schöfer zu Gräfenort, Oppelner 
Kreiſes, nunmehr definitiv angeſtellt worden. 


Hirſchberg. Am 13. Jan. Abends nach 7 Uhr 
verunglückte zu Alt⸗Schönau der Freſbauerguts⸗Be⸗ 
figer Benj. Traugott Seifert auf eine höchſt erſchüt⸗ 
ternde Weiſe. Auf feiner Rückkehr von Tiefhartmanns⸗ 
dorf will er, noch ohngefähr 10 Minuten von ſeinem 
Gute entfernt, auf den Wagen ſteigen. Auf der Deich⸗ 
ſel ausgleſtend, bleibt er mit dem Beine zwiſchen der 
Deichſel hängen und ſein Körper wird, den Kopf vor 

dem Rade und daſſelbe ohngefaͤhr 50 Schritt hemmend, 
auf dem feſtgefrornen Wege fortgefchleift. Als die 
Pferde im ruhigen Schritte im Gehöfte ankamen, wurde 
der Verunglückte von den Seinigen erſtartt und bei: 
nungslos unter dem Wagen hervorgezo zen. Die 
fürchtertichften Verletzungen am Kopfe und am Rücken 
derurſachten ihm noch 10 qualvolle Stunden, bis er 
eindlich Sonntags den 14. Januar, früh 6 Uhr, im 
Alter von 36 Jahren 4 Mon. 1 Tage verſchied. 


r In Sachen der Breslauer: 
Bürgergarde. 

Ee dete ner, Zeichen ale vas frühere 
an eſe i 
blos unſer m Gare ia Hase ſtellen, fo geſchieht es 
fallenz er bedarf eines Spielzeugs, an welchem er 
zur Unterhaltung des Publikums feinen Spaß trel⸗ 
ben kaun; das ſei ihm hiermit von Neuem gewaͤhrt. 
Achteten wir unſern Namen weniger, fo würden wir 
ihn allerdings zu dieſem Zwecke Preis geben; leider 


Schleſiſcher 


i 
Wortſpielen, noch andern 


ein Wort verlieren 


genoſſe unſeres Gegners aufgetreten. Seine von einseitigem, 
faſt nur polizeilichen Standpunkte 
werden dort ihre Widerlegung fin 


lis“ ſche Stiftung veſitzt jetzt ein Vermögen von 111,938 
Tolr., deren Zinſen größtentheils zu Stipendien für 
junge Leute aus den höheten Ständen, welche ſich dem 
Gewerbe widmen, verwendet werden. Ein ſolches Sti⸗ 
pendium beträgt jährlich 300 Thlr. neben dem freieu 
Unterricht im königl. Gewerbe⸗Inſtitute. Die jetzt im 
13ten Jahre beſtehende Weberſche Stiftung hat gegen⸗ 
wärtig ein Vermögen von 9432 Thlr., von deſſen 
Zinſen unentgeldliche populaire Vorleſungen für Hand⸗ 
werksgeſellen und Lehrlinge, beſtimmungsgemäß, gehal⸗ 
ten werden. 

Leipzig. Am 22. Januar feierte der Verein deut⸗ 
ſcher Schriftſteller in Leipzig ſein zweijähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Die Geſellſchaft verſammelte ſich im Hötel de 
Pologne zu einem Mittags mahle, bei welchem auch 


Damen erſchienen. Dr. A. Berger, gegenwärtig Vor⸗ 


figender des Vorſtandes, gab eine Ueberſicht der Wirk⸗ 
ſamkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre, woran er 
einen Toaſt auf das Gedeihen und Blühen des Vereins 
knüpfte. Hierauf ergriff R. Blum das Wort. Unter 
den Abgeordneten, die für die durch Bundesacte und 
Verfaſſungs⸗Urkunde verbürgten Rechte der Preſſe ge⸗ 
ſtritten, hob er Herrn H. Brockhaus hervor und brachte 
dieſem ein Lebehoch. Herr Brockhaus, als Mitglied 
des Vereins bei dem Feſte gegenwärtig, erwiderte den 
Toaſt durch eine Beleuchtung der deutſchen Preßver⸗ 
hältniſſe, welche Aus einanderſetzung er mit dem Wunſche 
beſchloß, daß das von den ſächſiſchen Ständen berathene 
und von der Regierung genehmigte Preßgeſetz — Alles 
enthaltend, was den jetzigen Umſtänden gemäß zu er⸗ 
langen geweſen ſei — in baldige und unverkümmerte 
Wirkſamkeit treten und den Segen bringen möge, den 
man ſich von ihm ver preche. Eine Sammlung für 
einen Schickſalsgenoſſen Jordan's brachte einen reichen 
Ertrag. 

In der Nähe von Leipzig wird eine großartige Bier: 
halle für die Bierttinker gebaut. Der Keller ſoll ſo 
groß ſein, um 5000 Tonnen Bier auf ein Mal aufzu⸗ 
nehmen. 


Vom Rhein. Zu den auffallenden Erſcheinungen 
gehört es, daß jetzt Engländer in Siegen {don Eifen 
aufkaufen, um daraus Stahlwaaren zu fabriziren, die 
wieder nach Deutſchland reexportirt werden. j 


ft er aber auch fo einfach, ‚weder zu 


wollen wir annehmen, daß er bei jener mehr als 
laͤcherlichen Aufforderung, unſern Namen zu unter⸗ 
zeichnen, eben keinen andern Grund gehabt hat; 
wir wollen glauben, daß er über das Abe der Pu⸗ 
bliciſtik fo weit hinaus if, um zu wiſſen, daß we: 
der die Perſoͤnlichkeit noch der Name die 
Sache vertritt, ſondern daß dieſe naturge⸗ 
maͤß ſich ſelbſt vertreten muß; mit denjenigen 
Auffägen muß es wahrlich ſchlecht ſtehen, die der 
Namens⸗Unterſchrift beduͤrfen, um ſich Geltung zu 
verſchaffen. Wenn das Ober⸗Cenſurgericht den Na: 
men verlangt, fo iſt das naturlich, denn bier tritt 
der Schriftſteller als Klaͤger vor dem Gerichte auf; 
aber dem Publikum kann nur mit der Sache ſelbſt, 
um welche es ſich handelt, gedient ſein, nicht aber 


mit dem Namen, weder mit dem unfrigen, noch mit | g 


dem unſers Gegners. Wie kommt denn aber diefer 
überhaupt dazu, eine ſolche Forderung an uns zu 
ſtellen? Wir haben zuerſt die Reorganifation 
der Buͤrgergarde oͤffentlich zur Sprache gebracht, 
natürlich ohne Namens-Unterfchrift ; da fällt es un 
ſerm Gegner ein, eine hiſtoriſche Darſtellung der 
Entſtehung und der weitern Ent: oder vielmehr 
Verwickelung dieſes Inſtituts zu geben, und wahr: 
ſcheinlich weil er mit dieſem Opus zugleich auch fei- 
nen Namen der Unſterblichkeit weihen wollte, unter⸗ 
ſchreibt er denſelben. Das Vergnügen wird ihm 
Niemand nehmen; aber zu verlangen, daß wir, die 
wir unſere von ihm angegriffene Meinung verthei⸗ 
digten, ihm ohne Weiteres nachaͤffen ſollten, iſt eine 
Arroganz die uns ſelbſt auf dem Gebiete der Zei⸗ 
tungsliteratur noch nie begegnet iſt. Schlimm ge⸗ 
nug, daß man über folhe laͤngſt abgethane Dinge 
0 muß — gehen wir zur Sache 
ſelbſt über. — a 
Wie ſchon früher erwähnt, geht der Verf. in 
Nr. 11. dieſer Zeitung von einem ganz falſchen 
Standpunkte aus; er will aber denſelben unter allen 
Umſtaͤnden gegen uns behaupten, während er einen 
andern Gegner in Nr. 2. der Breslauer Ztg., 
welcher eine mit der unſrigen uͤbereinſtimmende aber 
durch noch andere Gründe gewonnene Meinung aus: 
fpricht, die Richtigkeit derſelben ſtillſchweigend 
zu geſteht.“) Das iſt ein angeborner Egois, 


) Nachträglich iſt in Nr. 10 der Bresl. Ztg. ein Bundes: 


Betrachtungen 


aus geführten 
den. Anm. d. Verf. 


Nouvellen⸗ Courier. 


daß er 
N geigreten r, ſo daß die Affenliebe nicht 
F. A. Buchmann zu Leobſchütz iſt die Erlaubniß er: alſo mit der Nennung deſſelben unferm Gegner gar | fi noͤthigenfalls 
nicht gedient wäre. Zur Ehre des letzteren nämlich 


Felgende Anſcage lieſt man in der Dorfjeitung: - 
Wann wird endlich der ſchon ſo viele Jahre verheißene 
Tag der Porto⸗Ecmäßigung kommen? Gewöhn⸗ 
lich wird jährlich zu Oſtern auf den 1. Januar ver⸗ 
tröſtet, allein kommt dieſer, fo iſt alles ſtill und ruhig · 
— Im Frankfarter Journal wurde küczlich üder den 
theuern Zeitungsſtempel nebſt Porto auf ausländiſche 
Zeitungen geklagt; derſelbe iſt auch wirklich drückend. 


Paris. In Pontoiſe iſt der reiche Banquier Do⸗ 
non Cadot in ſeiner Wohnung ermordet und ſeiner 
Baarſchaften ꝛc., in 800,000 Frs. beraubt worden. Die 
Thäter, die am andern Tage die Wechſel und Doku⸗ 
mente durch die Poſt an den Generalprokurator zu⸗ 
rückſchickten, find noch unentdeckt. 


Die Nachticht von dem Tode der Catalani erweift 

ſich als eine Myſtification. Dr. Heller, Redacteur des 
ae vaptig erſchenenden Journals „die Roſen“, ver⸗ 
Öffentliche ein Schreiben der berühmten Sängerin, 
worin fie unter Anderm ſagt: „Mein Herr! Was hab 
ich an der deutſchen Preſſe veiſchuldet, daß ſie ſich be⸗ 
reits zum viertenmale zu meinem Leichenbitter hergiebt, 
' während ich, in einem Alter von 64 Jahren zwar, 
dennoch aber bel guter Geſundheit, in ſtiller Zurückge⸗ 
zogenheit meinen Erinnerungen lebe? Die franzöſiſche 
Journaliſtik, verführt von der deutſchen, hat mir meis 
nen Todtenſchein zweimal, die engliſche einmal ins 
Haus geſendet. Anfaags war mir die Nachricht mehr 
ſpaßhaft als erſchreckend. Ich las wit Genugthuung 
die reichen Lodeserhebungen, mit denen man meinen 
vermeinten Heimgang begleitete. Aber ich geſtehe, die 
Wiederholung meiner Todesanzeige faͤngt an, mich zu 
entſetzen. Welche rohe Grauſamkeit, einer Greiſin fort: 
während zuzurufen, ſie ſei todt! Ich werde aba 
ſelbſt daran glauben und wirklich ſterben. Die Jour⸗ 
naliſtik, ſo ſchwach in der Kunſt, zu erwärmen und zu 
beleben, wird alsdann die traurige Befriedigung haben, 
daß fie mein Herz vollends erkältet und getödtet. Mein 
Gott, ich will ja nicht mehr ſingen; ich will keiner der 
neuentſtandenen Größen, vor denen ihr jetzt im Staube 
liegt, um ſie in Kurzem vielleicht eben fo undankbar 
und hartherzig wie mich zum Staube zu verurtheilen, 
den Platz vertreten!“ 


mus, der jeder ueberzeugung trotzt; was thut aber 
alles für ihr Kind. er wirft 

je auf die Gaukelejen und Kunſtſtuͤc⸗ 
chen der Spaßmacher und hofft mit Wortgeſchwaͤtz 
und faden Witzeleien ihre Schwache zu verdecken 
und die Augen derjenigen zu blenden, die ohne Urtheil 
in dieſer Angelegenheit ſind. Wir wollen Nieman⸗ 
den um ſolchen Ausweg oder um die bekannte Er: 
fahrung beneiden; daß ſich mit Worten trefflich 
ſtreiten laͤßt, und eben wo Begriffe fehlen, ein 
Wort zur rechten Zeit ſich einftelt; wir wollen 
vielmehr, ſo ſchwer es uns auch einem ſolchen Geg⸗ 
ner gegenüber fällt, die Sache ſelbſt im Auge 
behalten. Entweder iſt die Angelegenheit ernſt und 
der Öffentlichen Beſprechung werth, wie ſie in der 
That von der bei weitem größten Mehrzahl 
der Betheiligten aufgefaßt wird und wie ſie der 
Gegner ſelbſt in ſeiner erſten Widerlegung betrachtet 
hat — dann iſt es eines ehrenwerthen Bür⸗ 
ers unwuͤrdig, tiber dieſelbe zu witzeln; oder ſie 
iſt es nicht, dann iſt jegliches Wort unnütz Ter- 
tum non datur. Der Kern der Sache beſteht abet 
einfach darin: unſer Widerſacher nennt den jetzigen, 
hiſtoriſch alſo nothwendig (12) fo gewordenen Zu- 
ſtand der Breslauer Buͤrgergarde gut und genügend ; 
die in den Compagnie: Berfammlungen darüber be⸗ 
fragten vielen hundert Bürger nennen ihn da⸗ 
gegen ſchlecht und ungenügend, oh fie gleich 
über die Mittel zur Abänderung verſchiedener Mel⸗ 
nung ſind und der Mehrzahl nach eine zeitgemäße 
Reorganiſation, der Minderzahl nach eine gänz: 
liche Aufhebung des Inſtituts, wie an andern 
Orten, — 5 Daraus wird vielleicht dem Herrn 
— u noeh, daß wir nicht für uns, 

b tamen, wie er fuͤr den ſeini 

ſtreiten, ſondern für die nicht ei ee eh 
ſprochene Meinung der Majoritat. So iſt die ein⸗ 
in an chlage der Vorarbeiten, und der einfachſte 
Autan muß einſehen, daß unſer Widerſacher zur 
a rung dieſes Status, trotz der Maſſe von 
; e ensarten, nicht das Allergeringſte beigetragen, ja 
aß er gar nicht gewußt hat, um was es ſich eigent⸗ 
lich bei den Compagnie⸗Verſammlungen der Bürger: 
garde handelt. Einem mehr unterrichteten Gegner 
wuͤrden wir fo viel von der Entwickelung und dem 
mehr als wahrſcheinlichen, la allein möglichen Aus: 
gange dieſer Angelegenheit mitgetheilt haben, daß er 
eine ſichere Vorſtellung und Ueberſicht gewonnen 
hätte; dem Verf. der Widerlegung gegenüber fühlen 
wir uns in folder Weſſe nicht verpflichtet; wir übers 
laſſen ihn mit gutem Gewiſſen feinem göttlichen, d. h. 
unfehlbaren Egoismus. Ihm iſt alles gleichgültig, 


wenn auch die ganze Bürgerfchaft Bres lau's ihre 
Unzufriedenheit mit dem gegenwärtigen Zuſtande 
unſerer Communalgarde zu feinen Ohren äußerte; 
er würde Dabei ſtehen bleiben, daß Alles gut 
iſt, wie es iſt, ſchon weil es hiſtoriſch ſo geworden 
— ein Koͤhlerglaube, den wir freilich nicht beſitzen 
— daß es uberhaupt nicht auf ein Geſetz und ſeine 


mit Strafen aller Art bedrohte Erfüllung, fon: 


dern blos auf das augenblickliche Beduͤrfniß nach 
der Anſicht Schlechtunterrichteter ankomme, daß eine 
ſummariſch kritiſche Zuſammenziehung deſſen, was als 
Folge eines falſchen Standpunktes ſpecieller Eroͤr⸗ 


terung entbehren kann, eine olla potrida genannt 


werden muͤſſe, daß man — doch wozu noch mehr; 
es iſt genug und ſchon zu viel fuͤr Jeden, der feinen 
Vorſtand achtet, der nicht Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft durch einander wirft, oder eine kuͤnftige 

othwendigkeit nach der heutigen oder einſtigen be⸗ 
urtheilt, der keinen beſonnenen Fortſchritt, keine 
zeitgemäße Aenderung und Auffriſchung vernach⸗ 
laͤſſigter, aber nichts deſto weniger ſehr nuͤtzlicher und 
ehrenwerther Inſtitute verlangt von Inſtituten, die uns, 
gerade des uͤberhandnehmenden Pauperis⸗ 
mus wegen, vielleicht einmal im rechten Augen⸗ 
blicke gar ſehr fehlen und uns Erfahrungen machen 
laſſen, die bereits an andern Orten vor dem Beſte⸗ 


ben der Communalgarde theuer genug erkauft worden 
find. Nicht durch einzelne Vereine, nicht durch die 
Behörden allein, von wie gutem Willen fie auch be⸗ 


ſeelt ſein moͤgen, kann jene Hydra unſerer Zeit er⸗ 
druͤckt werden, ſondern durch Erweckung bürgerlichen 
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letzt vergangenen Tage brachten, nicht erſtarrt, ſon⸗ 
dern friſch, wie es den jugendlichen Gemuͤthern, 
aus welchen er beſteht, geziemt, hat er gezeigt, daß 
er beim Schlafe der Natur wache und mit Eifer die 
Kunſt pflege, welcher er ſich gewidmet hat. Mit 
der Ouverture ſolenel von Kalliwoda begrüßte 
der Verein ſein Publikum, und gewann durch die 
Präciſion, mit welcher dieſelbe ausgeführt wurde, 
von vornherein die Stimmung der Zuhörer für ſich. 
In dem 150ſten Pfalm von Berner, einer Compo⸗ 
ſition von wahrer muſikaliſcher Tiefe wußte ebenſo 
der Chor das Majeſtaͤtiſche wie das Quartett:Solo, 
das Liebliche deutlich herauszuheben. Die Einheit 
zwiſchen Text und Compoſition trat bei der Auffuͤh⸗ 
rung auf anzuerkennende Weiſe hervor. Dieſem 
Pfalm folgten Variationen für den Flügel mit Be: 
gleitung des Orcheſters, vorgetragen von A d. Ne⸗ 
grin. Das muſikaliſche Talent iſt in dem jungen 
Manne ebenſo wenig in Abrede zu ſtellen, als feine 
für ein fo jugendliches Alter bedeutende Ausbildung 
im Fluͤgelſpiel anzuerkennen iſt. Nur glauben wir, 
daß er ſowohl auf die Technik als auf den Vortrag 
noch vielen Fleiß zu verwenden hat. Was jene an⸗ 
langt, ſo vermißten wir die gehörige Präcifion 
6. B. gleich am Anfange des Stuͤckes in den erfien 
Käufern), was dieſe anlangt, eine 
Beobachtung der vom Componiſten ſelbſt durch 
Zeichen angedeuteten Spielweiſe. Auch ſchien 
uns der junge Mann der Sache ſelbſt zu we⸗ 
nig Aufmerkſamkeit zu widmen, worunter ſo⸗ 


wohl die Kompoſition als ſein Spiel litt. Dies 


pünftliche- 


Gemeinſinns und thätige Aeußerung deſſelben. Ver⸗ ſind indeß Dinge, welche zu redreſſiren einem ſolchen 
einigung aller zur allſeitigen Huͤlfe, gemeinſame Wah⸗ | muſikaliſchen Talente bei anhaltendem Fleiße und 
rung aller Intereſſen des Buͤrgers, einiges, feſtes Zu⸗ Strenge gegen ſich ſelbſt etwas Leichtes ſind. Die 


ſammenhalten — das iſt unſer Wahlſpruch; dazu 


aber koͤnnen wir den Spaß nicht brauchen, denn die 
Sache hat ihre ſehr ernſte Seite. 

Mit Redensarten, wie: „ſchlimm! ſehr ſchlimm!“ 
oder: „Hm! Hm!“ und dergl. iſt hier nichts gethan; 
ein ſolches Jobſiaden⸗Urtheil entzieht ſich ieder Kritik; 
am wenigſten aber kann es die einfache und allſeitig 
klare Thatſache umſtoßen, daß es den verantwort⸗ 
lichen Compagnie⸗Chefs, nicht aber den Vaͤ⸗ 
tern der Stadt zukomme, die Compagnieen zu ver: 
fammeln, um ſich mit ihnen über die Mittel zur 
Abſtellung von ſolchen Uebelſtänden der heuti⸗ 
gen Praxis zu beſprechen, welche geſetzliche Verpflich⸗ 
tungen mehr und mehr unmoͤglich machen. Erſt dann 
koͤnnen die Behörden in Anſpruch genommen werden. 
Will der Gegner ein Beiſpiel? In Berlin ſind jetzt 
die Altmeiſter der Gewerbe zuſammengetreten, eben⸗ 
falls um gewiſſe Uebelſtaͤnde zu beſprechen, klar dar⸗ 
zulegen und dann erſt bei den Behoͤrden um Ab⸗ 
ſtellung derſelben zu petitioniren. Doch alles das 
wird für ihn verloren ſein; er braucht Sachen, die 
ihm Spaß gewähren, und fo wird er auch aus die⸗ 
ſem Aufſatze Einzelnes zu dieſem Behufe heraus⸗ 
greifen. . 4 

Wir wenden uns von der Theorie unſeres Gegners 
ab, und hoffen ſchließlich, ihn durch die Praxis ad 
absurdum zu führen — reſp. ihm den Glauben 
an die Nothwendigkeit einer aus dem praktiſchen 
Bedürfniß abgeleiteten gründlichen Umänderung 
in die Hand zu druͤcken, indem wir naͤchſten Som: 
mer alle Capitaine und Feldwebel, welche gel etzlich 
Wachen zu geben verpflichet ſind, aber keine Mannſchaft 
baben, an denſelben weiſen; es werden ſich, wie er meint, 
„mehr kräftige Männer als noͤthig find“ a 13 Rthlr. 
für jede Wache (oder 14 Tag) bei ihm melden — er 
wettet ſogar darauf — und es wird ihm gewiß 
Vergnügen machen, feine größere Vertretungsſumme 


von ſolchen armen, aber nicht nniformirteu Bür⸗ 


gern einzuziehen, welche bisher nicht 15 Sgr. zu 
dieſem Zwecke aufbringen konnten. Es wird ihm 
ferner eine Kleinigkeit fein, bei dieſer Gelegenheit die 
Uebelſtaͤnde zu befeitigen, welche in der Ungleichheit 
der bisherigen Compagnie⸗Bezirke liegen, wonach z. 
B. eine Bezirks⸗Compagnie, die nur 100 Mann 
ſtark iſt, eben fo viele Wach dienſte leiſtet, als eine 
andere, welche 300 Mann zählt, ſo daß alſo erſtere 
dreimal mehr in Anſpruch genommen wird, als leg: 
tere. Wir bitten ihn ferner darum, uns naͤchſtens 
einmal die ungeheure Thalerzahl auszurechnen, welche 
Breslau's Bürger, ohne geſetzliche Verpflichtung 


und Einwirkung, alljährlich auf Kleider und andere 


inge der Nolhwendigkeit, des Gemeinſinns (von 
wand leder ſo viele noch keine Ahnung haben) ver⸗ 
Zeit — er. 
Luſt; aber eine ernſte Sache ernſt zu ver⸗ 
handeln, iſt von ihm nicht zu verlangen. Deshalb: 
Mord von * — ihr ſeid entlaſſen! 
Dent euch wohl und meidet die Gefahr; 
n ihr ſeid nicht der Mann, fie zu beſtehen. 


Drittes Brat bes academifchen 
82 uſik Vereins. 
Die Glücwftoſcel welche wir zum neuen Jahre 
auch dem academiſchen Muſit Vere:ne in unferem 
Herzen darbrachten, ſind in Erfüllung gegangen. 


Seine Kräfte ſind bei der Kälte, welche uns die 


Dazu beſitzt der Mann, wie es ſcheint, 


vierſtimmigen Lieder machten wie immer Furore und 


ernteten beſonders durch den Vortrag der Herrn“ 


Kabiersky und Ebert vielen Beifall. Herr 
Kabiersky zeigt in jedem Concert, daß er ſich 
Saͤngerruhm nicht blos zu erwerben, ſondern denſel⸗ 
ben auch zu behaupten verſteht. In Herrn Student 
Ebert gbefigt der Verein wiederum einen Sänger, 
der die komiſchen Lieder mit dem gemuͤthlichſten Hu⸗ 
mor vorträgt. Die Componiſten der Quartetten, in 
welchen er mitwirkte, wuͤrden ihm, wenn ſie ihn ge: 
hoͤrt haͤtten, gewiß vielen Dank wiſſen dafuͤr, daß 
er ſich in ihren Geiſt zu verſetzen ſo trefflich ver⸗ 
ſtanden hat. Doch was ſagen wir? Einer der Com⸗ 
poniſten hat ihn gehoͤrt. Herr Student Geisler 
trat am Donnerſtage nicht blos als Dirigent, ſondern 
auch als Componiſt und Dichter auf. Dem ganzen 
Liede hörte man es an, daß Text und Compoſition 
aus ein und demſelben Geiſt entſprungen waren. 
Es erregte unter den ſaͤmmtlichen vier Quartetten 


den meiſten Beifall, was wir, da es in der That 


wohl das anſprechendſte war, ſehr naturlich finden. 
Aus der Quverture von Schneider, welche zum 
Schluß gemacht wurde, toͤnte uns ein alter Bekann⸗ 
ter das Gaudeamus igitur entgegen. Er berührte 
gewiß die Herzen aller auf angenehme Weiſe, und 


wohl mancher mochte, als er den Coͤncertſaal ver⸗ 


ließ, voll Freude über das Gehörte, fo wie wir es 
gethan, ſich zu rufen: Gaudeamus N 


"Marren:Rappenfahrt nach Canth. 
Sonnabend den 17. Februar 1844. 


Es iſt Euch, Narren aller vereinigten Staaten von 
Narragonien, in einem halboffiziellen Artikel mitgetheilt 
worden, daß eine Narren⸗Kappenfahrt ftattfinden würde, 
doch wurde aus Gründen noch verſchwiegen, wohin 
dieſe Fahrt ihre Direction nehmen ſolle. : 

Hieraus entwickelten ſich verſchiedene Gerüchte, ja 
einige Hdrcher etlaubten ſich ſogar böswilliger Weife aus zu⸗ 
ſprengen: Es hätte bei der erſten Narren⸗Reichs⸗Comité⸗ 
Sitzung die linke Seite es durchgeſetzt, Canth erſtürmen 
zu dürfen, um allen dortigen Töpfen (man verfertigt 
dort ſehr ſchöne) den Boden aus zuſchlagen, während 
die Rechte dagegen darauf befanden, den Boden ein: 
zuſchlagen, die Mitte aber hätte gegen beide Meinun⸗ 
gen ihre Majorität behauptet und erklärt: 

Es ſeien Töpfe zwar irdifhe Geſchöpfe, voll Hohl⸗ 
heit auch und nur mit Glätte, ohne wahre Politur, 
verſehen, jedoch nicht gefährlich. Wollten die Narren 
allen Hohtheiten den Boden ausſchlagen, fo müffe man 
nicht mit den Töpfen, ſondern mit den Theorien der 
Köpfe anfangen! Wenn ferner die Töpfe disweilen 


Einen behaupteten. man mäffe, der Analogie na 

man fage, der berühmte Fl der Aae auch 12 — 
der Canth; die Andern meinten, es müſſe, well man 
ſpräche, Discant, auch heißen, das Canth. { 

m beiden Oppoſitionen zu genügen, beſchloß man 
zu ſagen, Canth, ohne der und d mit 
dieſem Reſultat ſchloß di ubne das, un 

6 die erſte Haupt⸗ Reichs ſitzung. 
In diefer gi man e Sigung, 

n dieſer ging man, ganz gegen Br 
nung, ſogleich auf die Yaupefache los, a 
mit Stimmeneinheit den vorgelegten Plan auszuführen 

Es wird alſo am 17. Februar nach Canth ) eine 
Nortengeſandtſchoft zum Kaiſer von China geendet 
werden, um dieſen der Freundſchaft aller Narrenſtagten 
zu verſichern, und Handelsverbindungen anzuknüpfen. 
Alle Narren, welche dieſe Fahrt mit unternehmen wol⸗ 
len, müſſen ſich aufs bäldeſte an Mitglieder des Künſt⸗ 
lervereins wenden, denn ohne deren Garantie wer⸗ 
den keine Päffe ertheilt, weil wir nicht, wie weiland 
fahrende Schüler oder Abenteurer, erſcheinen wollen, 
ſondern als ächte Narren, und das find nicht alle 
Narren, 

Protokoll⸗Notiz für Narren⸗Paſſagiere. 
1) der von Mitgliedern des Künſtlervereins unterſchrie⸗ 

bene und in unſerem Bureau) geſtempelte und 
dann erſt gültige Paß kostet. .. 2 Thaler. 
2) die Ueberfahrt nach Canth (am 17. Februar Nach⸗ 
mittags 4 Uhr), die Muſik, die Kappen, das Feuer⸗ 
weck, das Souper (Abends 7 Uhr in Canth) und 
die Rückfahrt (Abends circa 10 Uhr) verurſachen 
durchaus keine weiteren Koſten; der Paß trägt 

Alles; (auf Wein geben wir aber keinen Freipaß, 

weil mit Weinen und Lachen es Jeder nach feiner 

Gemüthsſtimmung halten kann); 0 c 
3) Leſet den Paß, — 8 
dann erfahrt ihr noch dies und das. 

Der eiſte Reichs⸗Hof⸗Narrenrath, Schatz⸗ 
und Säckelmeiſter ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


) Heißt eigentlich Can⸗thee oder Chan⸗thee, nthee, 
Landſitz in der Nähe von Peking in China. . 

) Nach dem 3. Februar wird das Bureau geſchloſſen 
und auch in dieſem Jahre nicht wieder eröffnet, weil in 
Breslau von uns kein Narrenfeſt gefeiert wird. 


De iti Charaden. 


Eint ein Stand ſich mit der Erſten, ſinkt dadurch 
x das Wohl der Staaten; 
Zehn ber beiden Letzten dienen als die Richtſchnur 
unſ'rer Thaten; 
Manchen Feigen macht das Ganze wider Willen zum 
N Soldaten. N 


5 u. a 

Tönt die Erft’ als Ruf, dann gilt es: raſch und kühn 
ſich zu erheben; 

Ein genügend letztes Pärchen fördert manchen Kauf 


im Leben; 
Ehekandidaten pflegen ſich durchs si, * zu geben. 


— 
andels bericht. 
Seiten, d — Die zu Ende der 
vorigen Woche eingetretene Stille im Welzen⸗Ge⸗ 
ſchäft hat auch in dieſer Woche angehalten und ka⸗ 
men keine wefentlihen Umfäge darin zu Stande, da 
Käufer erſt den ferneren Gang der auswärtigen Märkte 
beobachten wollten, ehe fie der hier ohnedies immer 
zu raſchen Steigerung neuen Impuls gaben. Die vor⸗ 
gekommenen Verkäufe bewegten ſich demnach für gel⸗ 
ben Weizen zwiſchen 50 à 57 Sgr., für weißen zwi⸗ 
[hen 55 à 63 Sgr. pr. Schfl. nach Qualltät. 
ns 5 ziemlich ſtarker Zufuhr willige 
e en Preiſen vo 1 f 
nach Qualität. bee e eee 
Gerſte kam in Mittels und geringer Waare viel 
an den Markt, feine Sorten blieben felten, und wa: 
ren die Käufer etwas zucückhaltender, doch erhielt ſich 
der Preis von 293 à 32 Sgr. pr. Schfl. nach Qualität. 
Hafer fand im Folge der etwas ſchwächeren Zu⸗ 
fuhr zu 18 à 19 Sgr. pr. Schfl. Käufer. 
Erbſen unverändert 34 à 36 Sgr. pr. Schfl. 
In Winter⸗Raps und Rüpfen fanden keine 
Umfäge: ſtatt. 
Von Schlagleinſaamen wurde nichts angetragen. 
Kleeſaaten fanden auch in dieſer Woche wenig 


überliefen, fo hätte des gar nichts auf ſich; das Webers | Beachtung, von neuer rother Saat, wovon bei dem 


laufen von der Rechten zur Linken und umgekehrt, ſei 
ſelbſt bei Partheien etwas ſo gewöhnliches, daß man 
am alletwenigſten in einer Reichsſitzung fi, daran 
ſtoßen könne; daß Töpfe aber, wenn ſie zu ſehr in 
Hitze geriethen, auffallende Sprünge zeigten, läge nicht 
an den Töpfen, ſondern am Feuer, man ſolle nur das 
Feuer löſchen, oder die Töpfe beim Henkel nehmen und 
abſetzen. 

An allen dieſen Gerüchten, verehrte Narren, iſt kein 
wahres Wort! Es war in der 


beachtung der Hauptſache, nur darüber geſtritten, ob 


bes heißen müſſe, der Canth oder das Canth. Die Für Rappkuchen werden 33 Ser, 4 


itzung nur die Rede 
von Canth, und wie das zu geſchehen pflegt, mit Nicht: | 


Froſtwetter manches gedroſchen, wurden kleine Partien 
angetragen, zeigten meiſt aber nur eine mittle Waare, 
die zu 135 à 14 Rtlr. pr. tr. Nehmer fanden. Von 
alter Sant ging nichts von Belang um. Weiße 
Saat erhielt ſich bei Kleinigkelten in ihrem bisheri⸗ 
gen Werthe. 

Das Geſchäft in Rüböl bleibt fortwährend ohne 
Bedeutung, und find die Preife für rohe loco Waare 
mit 11 Rtir., für raff. mit 113 Rtlr. nominell zu 
notiren. a Pi N g 
Spiritus loco Waare mit 64 Rtlr. pr. 60 Quatt 


a 80 3 Tr. bezahlt. Auf Lieferung ern 


— 3 


Perſonen⸗Beforderung nach Cattern. 


— 210 


Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag Nachmittags 2 uhr werden Perſonen nach 


Cattern und 6 Uhr Abends von dort hierh 


Fahrpreiſe laut Tarif. 


Der Verkauf der Fahrbillete in Cattern 
Breslau den 30. December 184 


Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Reſtauration. 


er mit unferen Dampfwagenzügen befördert. 
3 eeſchieht fortan in der daſelbſt errichteten 


Dampfwagenzüge der 

fe ahh 3 

Abfahrt von Breslau Mo 
RIES Freibur 

Ankunft in Breslau 
: : en 5 : 

D. trazüge von 

˖ Ertrag Sonntag 


rgens 8 u 


8 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg 
üge A der Breslau und Fre 
we Minuten, und Abends 5 Uhr — Minuten. A. 
Morgens N uhr 13 Minuten und 1 


er Eiſeubahn. 
iburg 


* 


E⸗ 6 13 
Abends 7 uhr 13 Minuten. 


Breslau nach Cauth und zurück. 


und Mittw 


jeden o 
Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 uhr. 
s „ Ganth Abends 5½% N 


Verlobungs Anzeige. 
Die Verlobung meiner Tochter Louiſe, mit 
dem Herrn Paſtor Eduard Reimann zu 
Wüſtewaltersdorf, giebt ſich die Ehre allen 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen: 5 
Die verw. Paſtor Grüttner. 
25. Januar 1844. 


— — 


Landeshut, den 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Grüttner, 
Eduard Reimann. 


Todes Anzeige. 

Das am 23ſten Morgens erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden meiner geliebten Tochter Silly, in 
- einem Alter von 1 Jahr und 10 Monaten, 
zeige ich hiermit, um ſtile Theilnahme bit⸗ 
tend, theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten an. 

Chobanin bei Kempen, den 25. Jan. 1844. 

Heinrich v. Struve. 


Todes Anzeige. 

Nach ſechs wöchentlichem Krankenlager ent⸗ 
ſchlief in ein beſſeres Jenſeits, der Kämme⸗ 
rei⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Kanzliſt, Ferdinand Gärt⸗ 
ner, in einem Alter von 35 Jahren, an 
Lungenſchwindſucht. Dies ſtatt beſonderer 
Meldung allen entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten des Erblichenen. 

Breslau den 26. Januar 1844. 

Die Hinterbliebenen. 


H. 30, I. 6. R. u. T. LI. 


Theater⸗Repertoire. 

Sonnabend den 27ſten: „Czaar und Zim⸗ 
mermann.“ 
3 Akten. Muſik von Lortzing. 
Sonntag den 28ſten, zum 2tenmale: „In⸗ 
dienne und Zephirin.“ Vaudeville franzöſ. 
Sujets für das Theater an der Wien, bear⸗ 
beitet von J. W. Zierrath. Vorher: „Die 
Schauſpielerin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von W. 
Friedrich. 

Montag den 20ſten 3 
Heckſcher, neu einſtudirt: 


„Götz von Berli⸗ 


5 U 
chingen, mit der eiſernen Hand.“ Schauſpiel] ) Introduction, 


in 5 Akten von Göthe. 


Dienſtag den 30ſten, zum 18tenmale: „Der 3) Der Faſtnacht⸗Dienſtag, 
A 


Weltumſegler wider Willen.“ Abenteuerliche 
Poſſe in 4 Bildern mit Geſang nach dem 


Franzöſiſchen. Frei bearbeitet von G. Räder. 


Muſik von Canthal. 


—— 


Sonnabend den 3. Februar 
findet der für dieſes Jahr feſtgeſetzte 
erſte und letzte 
maskirte und unmaskirte Ball 
im Theater 

ſtatt. Der Eintritts⸗Preis iſt 1 Rtlr. 10 Sgr. 
für die Perſon. ! 

Zugleich mit 
Loos ausgegeben, 
fattfindenden Vert 
ſchenken. 

Das Nähere wird fpäter angezeigt werden. 


Sonnabend den 27. Januar 1844 
Concert 


im Saale zum König von Ungarn Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und ei 


(Hötel de Pologne) 
Jean Joseph Bott, 


Violinist aus Cassel, 
Schüler von Louis Spohr und erster 


Stipendiat der Mozart-Stiftung in Frank- Weiſtrig gelegene, 


furt am Main. 


Erster Theil: 1) Einleitung. 2) 
für die Violine von I., Spohr, vorge- 
tragen vom Concertgeber. 3) Arie von 
Mercandante, gesungen von Fräulein 
2 er. 4) Variations Brillantes für 

e 

„ om Concertgeber. 

Zweiter Theil: 4) Einleitung. 2) Elegie 
für die Violine von Ernst, vorgetra- 
en Nom Concertgeber. 3) Arie von 
4) Vat gesungen von Fräul. Hager. 
125 ariations 3rillantes für die Vio- 
0 Yieuxtemps, vorgetragen vom 
Einlass- Karten A 

Musikalien-Handlun 

Grosser, vorm, 

Strasse No. 80) und F. E. C. Leuckart 

(Kupferschmiede-Strasse No.13) zu haben. 
An der Kasse kostet das Billet 1 Rthir. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 


halb 9 Uhr. 


20 Sgr. sind in den 


Komiſche Oper mit Tanz in 


Concert | DER Situations⸗Plane um 


Eingetretener Hinderniſſe halber, kann die 
muſikaliſche Morgenunterhaltung, welche auf 
Sonntag den 28. d. M. vom Unterzeichneten 
im Saale des Königs von Ungarn veran⸗ 
ſtaltet werden ſollte, nicht ſtatt finden; der⸗ 
ſelbe wird ſich beehren den Tag der Auf⸗ 
führung binnen Kurzem durch dieſe 
Blätter anzukündigen. 

Breslau, den 27. Januar 1844. 


Peter Lüſtner. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 20ſten Januar, Abends 6 Uhr. 
Ueber Vergoldung, von dem Secretair der 
Section, Director Gebauer. 


1 Dienſtag den 30, tr: findet der 


7 


Zte Bör ſen⸗Ball ſtatt. 2 
See ACH eee 


König von Ungarn 

Sonntag den 28ſten Januar 1844 
Maskenball, 

an welchem mit und ohne Maske Theil ge⸗ 

nommen werden kann. 

Billets ſind von heute ab bei mir und 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

A. Metzler. 


Montag den 20. Januar. 


Großer Maskenball 
; im - i 

Tempelgarten. 
See neee 
Concert. Für Nichtfubferibenten 10 Sgr. 
Entrée. Anfang 3 Uhr. 

Von 4 Uhr ab werden folgende Chorge⸗ 
ſänge mit Begleitung des Orcheſters vorge⸗ 
tragen werden, als: 


72 


um Benefiz für Herrn] 1) Wikingerbalk, des Seemannsgeſetze, von 


Danny. 

Chor und Arie aus der 
Oper „Beliſar“ von Donizetti, 

von Richter. 
Kutzner. 


Mühlen⸗Verpachtung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Commune ge⸗ 
hötige an dem Oderſtrome gelegene 
Mahlmühle mit zwei Gängen, die Haupt: 
mühle genannt, wird ultimo März a. f. 
pachtlos und ſoll auf anderweitige ſochs 
Jahre im Wege der Licitation verpachtet 


1 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung kür deutſche und ausländiſche 


Siteratur. 


17 


Breslau und Ratibor. 
— — — — üj 6 ——ebé— 


des unterzeichneten Juſtituts erſcheint und iſt in Breslau vorräthig bei 


erdinand Hirt; am Draſchmarkt No. 47, Kr das geſammte Oberſchleſten zu 
— — Sud Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie für Krotoſchin durch 
tock: g 


Ein neues Denticjes Nationalwerk! 


„se meine 
utſche Bürgerbibliothek. 


de 
{ Herausgegeben von Karl Andree und Auguſt Lewald. 


Der dentſche Rechtsfreund. Eine Anleitung zum ändniſſe, 5 
D dung und Beurtheilung der in Deutſchland geit nd e Rd 
Zulius 8 * in Beziehn Ru 1 
ie. Volksfaßlich und i ng auf die Ge 1 
we Ven Dr. Fr. A. Walch ner in A und das bürgerliche 
Deutſche Reiſende der neuern Zeit. Von Karl Antrer. 


Geſundheitslehre, oder leichtfaßliche Darſtellun N 
: ae Erbauung und Vefeſtigung der Gefundpeit. t Aal af 
bürger he und häusliche Verhältniſſe, Erziehung, Unterricht, Staatsanſtalten 
Stände uad — — d Gbrentempel, el 
Deutſcher Heldenſaal un u el, Erſter Halbband. ’ 
er er hier von den geachtetſten Schriftſtellern 88 
ſchüldert: Bonifacius, Apoſtel der Deutschen, von H. König. — König Hein⸗ 
rich I., Kaiſer Otto I., von Eduard Dußler. — Gutenberg, Reuchlün, von 
kudw. Braunfels. — Luther von Denhard. — Paracelſus von Quis⸗ 
mann. — Joh. Keppler von Berthold Auerbach. — Juſtus Möſer von 
Karl Buchner. — Herder von B. Denhard. — Johann Sebaſtian Bach 
8 von A. Lewald. . £ N 
immelkunde. Volksfaßlich bearbeitet von Moritz A. Stern in Göttingen. 
ineralogie und Geognoſte. Volksfaßlich bearbeitet von Dr. v. Lecnhart 
in Heidelberg. b 


Geſchichte der dentſchen Literatur. Von Dr. Theodor Greizenach in 
W MER: 100 Dichter und Blumenleſe d tſch 
alhalla deutſcher Di 1 eutfcher . 
Eine ausgewählte Zuſammenſtellung des Schönften und ee e 
der deutſchen Literatur in Verſen und Profa nach der Zeitfolge, nebft Charak⸗ 
teriſtik der hervorragendſten Schriftſteller und ihrer Werke. Von Berthold 
Auerbach und Mehren. 


Die Zeit iſt endlich gekommen, wo das reiche Wiſſen unſerer Gelehrten, 
Geſammtaut der augen Nation werden ſoll, und Männer, hochgeehrt in der Wif- 
ſenſchaft und — urch ihr warmes Herz für die Beſtrebungen der Zeit, haben ſich 


ſind bereits 
enen und 


ausgegeben: 


erſch 


Davon 


Zur Verſendung ſind bereit: 


| 


ich : 


Unter der Preſſe befinden 5 


- hier zuſammengefunden, um einen Jeden, weß Standes er fe‘, der nach Bildung und Wiſ⸗ 


ſen ſtrebt, zu befriedigen und zu fördern. Ohne gelehrten Prunk wird hier einem 
Jeglichen das Beſte deſſen geboten, was die deutſche Nation zur gebildet⸗ 
ſten der heutigen Welt erhebt. Wir fordern daher alle Freunde einer 
ächten Bildung auf, von dieſem Werke nähere Einſicht zu nehmen, und 
in ihren Kreiſen für deſſen Verbreitung zu wirken. 
Bei der Großartigkeit des Unternehmens liegt demſelben auch die reellſte 
Abſicht zu Grunde. Nur Werke von dauerndem Werthe werden hier 
’ ten, Kein Abonnent darf die mindeſte Befuͤrchtung hegen, durch 
uſchung oder Zwang Nachtheil zu erleiden. Von zehn zu 
zehn Halbbaͤnden, wozu man ſich verbindlich macht, ſteht es Jedem frei, 
von dem Abonnement, zurückzutreten und iſt Niemand zur Annahme der 
Fortſetzung verpflichtet, wenn Gegenſtand und Bearbeitung feines Bei⸗ 
falls ſich nicht erfreuen ſollten. Einzelne Halbbaͤnde werden jedoch unter 
keiner Bedingung abgegeben. 
it, 
bez 


Fa nd 


Sobald eine oder die andere Wiſſenſchaft vollſtändig 
ſonders verauſtalteten Ausgabe auch einzeln 
bedeutend erhöhtem Ladenpreiſe. 

Der höchſt geringe Subſcriptionspreis bleibt fortwährend per Halbband von 10 bis 15 
Druckbogen broſchirt 10 Sgr. erſt bei der Ablieferung zahlbar. 

Ausführliche Proſpec'e über das 8235 Werk ſind in allen Buchhandlungen gratis zu 


Artiſtiſches Inſtitut 
AR PR Je 


kann ſolche in einer dazu be⸗ 
ogen werden, jedoch zu 


erhalten. Karlsruhe, im November 


Buchhandlungen zu Be in Breslau bei 


werden, wozu wir auf den Den Fe⸗ Stock 


dem Eintritts⸗Billet wird ein bruar 1844 Vormittags 11 Uhr auf dem 
u der während des Balles rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Ter 
N eilung von 100 Ge- min anberaumt haben. 


Herausgegeben von Fiſcher und Streit. Reoldirt und mit den neueſten Aenbe⸗ 
in unſerer rathhauslichen Dienerſtube zurfcungen verſehen vom Lieut. Böhm. In 32 Lieferungen. Preis jeder Lieferung 
0 


Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen 


Einſicht bereit. ; 
Breslau den 18. December 1843. 


Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
Das Dominium Krieblowitz, dieſſeitigen 
Kreiſes, beabsichtigt die ihm gehörige, an 
der Mündung des Schwarzwaſſers in die 


ſogenannte Vierraden⸗ 
Mühle, ohne Veränderung in der Höhenlage 
des Fachbaumes, nach einem hier einzuſehen⸗ 
33 Ruthen von 
ihrer bisherigen Stelle zu verrücken. Dem⸗ 
nächſt ſoll auch ein innerer umbau derſelben 
erfolgen. 172 enthält fie 3 Mahl⸗ 
gange und 1 Spiegang, nach dem umbaue 


joline von David, vorgetragen dagegen foll ſie 4, nach Art der amerikani⸗ 


ſchen Mühlen conſtruirte Mahlgänge enthal⸗ 


ten, von denen 3 hauptſächlich zur Berei⸗ in der 


tung von Mehl zum auswärtigen Handel, 
einer dagegen zur Befriedigung der bisheri⸗ 
gen Mahlgäſte beſtimmt. 

In Gemäßheit der Beſtimmung des F. 6. 
des Geſetzes vom 28ſten October 1810 wird 
dieſes Vorhaden hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, damit Jeder, welcher ein 


en der Herren F. W. begründetes Widerſpruchs⸗Recht gegen deſſen ſiehlt il 
€. Cranz (Ohlauer- Ausführung zu haben vermeint, feine des fall⸗ bi urban 


figen Einwendungen binnen 8 Wochen prär 
3 
reslau den 22. Januar 1844. 
Königlicher Sandrath. 
Gr. Königsdorf. 


iſt bei mir geltend machen kann. und Quaſten, des 


* 


uropa. 


von 4 — 5 Bogen Text und 3 Landkarten, nur: 
1 


4 Sgr. Auf 6 Exemplare 
Frel⸗Exemplar. Das ganze Werk ik auch vollſtändig in 0 Binden und 
nem Atlas von 82 Karten, für 4 Thlt. zu haben. Bisheriger Preis: 8 Thlr. 


. Simion in Berlin. 


——— ——, — ee 


Zur Nachricht an die Herren Gewerbetreibende 
neue Adreßbuch von Breslau 


Königl. Poltzei⸗Kommiſſar Herrn 

Wa ungeſahr gegen Mitte Februar d. J. 

Inſerate für den Geſchäfts⸗Anzeiger des 

früher für den Preis von 2 Sgr. pro Petitzeile, oder der 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Reg: Mer, Vogt, 
5 9898 
Adreß uches werden wie 
en Raum, angenommen 


Die Kurz⸗Waaren - und Tapeten⸗ 
von Robert Moritz Hoͤrd 
Ohlauerſtraße Nro. 83, Eingang Schuhbrücke 
e e er u 
diefelbe ihr reichhaltiges Lager he ee — tet 


Handlung 
er, 


r Lager 
e Eß 


gleichen eine große Auswahl deutſcher und r 
ro Rolle von 5 Sgr. an, alle Arten Rolleaur, Neiſckoffer Nee a 
tterale u. ſ. w., und verſpricht die promteſte und reelſte Bedient 2 15 


Auch find daſelbſt fertige Schlaf⸗Sophas vorräthig, und bestes Seegtas billig zu haben. 


Ringe, Roſetten 
Hut⸗ 


